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frazGutes Zeugnis Datenschützer

Schluss mit 
dem Boom?
Autofahrer erleben es fast täglich 
an der Zapfsäule, Konsumen-
tinnen beim Einkauf: Der Sprit 
und die Lebensmittel werden 
teurer, und jetzt steigen auch 
noch die Hypothekarzinsen. Was 
bedeutet der Teuerungsschub 
für unsere regionale Wirtschaft? 
Kommt das Wachstum ins Sto-
cken? Ist der Boom, der seit drei 
Jahren anhält, zu Ende?
(Foto: Peter Pfister)

Die Schule Rosenberg in 
Neuhausen am Rheinfall 
darf sich selbst ein gutes 
Zeugnis ausstellen: Im 
Rosenberg geht man ohne 
Angst zur Schule, freut 
sich am Lernen und hat 
Vertrauen zueinander. Wie 
es so weit kam, erzählt das 
Netzwerkteam.

Der kantonale Daten-
schützer Christoph Storrer 
erzählt über die Heraus-
forderungen und die Pro-
bleme des Datenschutzes 
– von der Registerharmo-
nisierung über die Video-
überwachung. Und er er-
klärt auch, worin der Reiz 
des Datenschutzes liegt.

Grossauflage

100 Jahre EKS

bietet nationale und inter-
nationale Top-Acts.
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Fordern, ohne konkret zu werden

Man merkt, dass wir mitten 
in einem Wahljahr stecken. Im 
Kantonsrat und im Grossen 
Stadtrat wurde kürzlich bei der 
Debatte über die Jahresrechnung 
2007 heftig über die «richtige» 
Finanzpolitik gestritten. Das 
Thema Finanzen und Steuern 
scheint sich auch als Tummel-
platz für Nachwuchspolitiker zu 
eignen. Besonders schrille Töne 
sonderten die Jungfreisinnigen 
ab. In einer Gastkolumne im 
«Schaffhauser Bock» kritisierte 
Anfang Juni der Jungfreisinnige 
David Schöttli das «steuerpoli-
tische Trauerspiel des rot-grün 
dominierten Stadtrats» und 
verlangte Steuersenkungen «im 
zweistelligen prozentualen Be-
reich». 

Eine hübsche Forderung, al-
lerdings mit einem markanten 
Schönheitsfehler: David Schött-
li vergass leider, auch noch den 
Weg aufzuzeigen, wie dieses Ziel 
erreicht werden soll. Der kecke 

Jungpolitiker schrieb lediglich, 
es müssten halt «Ausgaben re-
vidiert» werden: Wo der Rotstift 
anzusetzen ist, das konnte oder 
wollte Schöttli nicht angeben.

Die Zurückhaltung bei den 
konkreten Lösungsvorschlä-
gen kommt nicht von ungefähr: 
Um Steuersenkungen in diesem 
Ausmass zu realisieren, müssen 
massive Einschnitte vorgenom-
men werden. Sie würden mit Si-
cherheit vielen Leuten weh tun. 
In einem Wahljahr kann man 
sich da nur in die Nesseln set-
zen. Also drängt sich Schweigen 
geradezu auf. Fordern darf man 
ja viel, solange man nicht kon-
kret werden muss. 

Holen wir also nach, was 
der jungfreisinnige «Bock»-
Kolumnist lieber nicht so klar 
formulieren wollte: Im Jahr 
2007 nahm die Stadt rund 114 
Millionen Franken an Steuern 
ein. Bei einer Steuerreduktion 
im «zweistellig prozentualen 
Bereich» würde der städtische 
Fiskus Einnahmen von mindes-
tens 11 Millionen Franken ver-
lieren – eine happige Summe, 
die nicht so leicht einzusparen 
ist, wie sich das David Schöttli 
wohl vorstellt. 

11 Millionen Franken ent-
sprechen zum Beispiel fast den 
gesamten Ausgaben der Stadt 

Schaffhausen für den Bereich 
Verkehr (13,9 Millionen). Um-
welt und Raumplanung kosten 
14,6 Millionen Franken, die öf-
fentliche Sicherheit 10,1 Milli-
onen Franken. Auf welchen Teil 
dieser Aufwendungen möchten 
die Jungfreisinnigen denn gerne 
verzichten? Die Antwort wer-
den sie wohl schuldig bleiben. 
Sie hacken lieber auf den städ-
tischen Angestellten herum und 
behaupten, der Staatsapparat 
wachse «unaufhaltsam». Schaff-
hausen sei darum höchstens 
noch für Beamte «ein kleines 
Paradies.»

Wenn dem so wäre, dann 
müssten die 11 Millionen Fran-
ken konsequenterweise bei den 
Löhnen eingespart werden. 
Durch Lohnabbau? Durch Ent-
lassungen? Wer müsste über 
die Klinge springen? So direkt 
möchten die Jungfreisinnigen 
dann doch nicht ins Detail ge-
hen, seien wir also, nicht zuletzt 
mit Blick auf die eigene Biogra-
fie, ein bisschen altersmilde und 
gestehen wir auch dem bürger-
lichen Nachwuchs das Recht zu, 
völlig überrissene und unprak-
tikable Forderungen zu stellen. 
Hoffen darf man ja noch, dass 
der Kontakt  mit dem wirklichen 
Leben die eine oder andere Ein-
sicht vermitteln wird.

Bernhard Ott über 
jungfreisinnige 
Steuerträume
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«Wir sind eine Schule, in der 

sich alle wohlfühlen können»: 

Was klingt wie ein schöner 

Traum oder ein guter Werbe-

spruch, das strebt die Schule 

Rosenberg in Neuhausen seit 

zehn Jahren täglich an – mit 

wachsendem und nachweis-

lichem Erfolg.

PRAXEDIS KASPAR

Dass ein Schulhaus respekti-
ve dessen Netzwerkteam zur 
Medienorientierung einlädt, ist 
auch im Zeitalter der geleiteten 
Schulen ein bisschen ungewöhn-
lich. Umso aufmerksamer folgte 
die Schar aus Behördenmitglie-
dern, Elternräten, Lehrpersonen 
und Medienvertretern den Dar-
legungen des Schulhaus-Teams 
vorne an den Pulten. 

Nein, es ging weder um ein  
Problem noch um eine Kla-
ge oder Schwierigkeit. Ganz 
im Gegenteil: Das Rosenberg-
Schulhaus, wo Kinder der Pri-
mar- und der Sekundarstufe 
zusammen lernen, spielen und 
aufwachsen, ist die erste Schule 
der Schweiz, die eine professi-
onelle anonymisierte Befragung 
von Schülern und Lehrpersonen 
zur umfassenden Beurteilung 
des Schulmilieus durchgeführt 
hat – mit Resultaten, dies sei vor-
weggenommen, die den Schul-
vorsteher Thomas Pfeiffer zur 
Feststellung veranlassten, man 
sei «richtig ein bisschen stolz», 
nicht nur im Lehrerzimmer, son-
dern auch auf der Schulbank.

Begonnen hat alles vor ziem-
lich genau zehn Jahren, als die 
Rosenberg-Schule dem schwei-
zerischen Netzwerk gesund-
heitsfördernder Schulen beitrat, 
das seinerseits mit dem gleich-
namigen europäischen Netzwerk 
verbunden ist und in allen Kan-
tonen Partnerschulen anstrebt, 
die besonderes Gewicht auf eine 
Schule legen, in der sich alle Be-

teiligten wohlfühlen und gut und 
fröhlich lernen und einander ak-
zeptieren können. Gestartet ist 
man damals mit einer ersten Be-
fragung, die einen spannenden 
und auch anstrengenden Prozess 
ausgelöst hat. Man hat, gut struk-
turiert und geleitet von einem 
engagierten Team aus Lehrper-
sonen, unterstützt von einem 
Fachmann der Suchtprävention 
und Drogenberatungsstelle und 
zusätzlich begleitet vom schwei-
zerischen Netzwerk, nicht nur 
Milieupflege betrieben, sondern 
auch handfeste Gewaltpräventi-
on mit Notfallintervention, kla-
ren Schulhausregeln, Elternein-
bezug, Behördengespräch und 
Sozialarbeit. Die gesunde Schu-
le legt neben dem klassischen 
Lernstoff Wert auf Bewegung 
und Spiel, auf gemeinsames Er-
leben, Rituale für Herz und Ver-
stand. Jedes Jahr hat sein Motto 
– heuer heisst es «Fit und zwäg». 
Spannend sind nun die Resultate 

der zweiten Umfrage, die das 
Rosenberg-Schulhaus im ver-
gangenen Winter durchgeführt 
und von Profis hat auswerten las-
sen – auf Kosten des Netzwerks. 
250 Schülerinnen und Schüler 
sowie rund vierzig Lehrpersonen 
haben teilgenommen – und die 
Fragen waren nicht von Pappe, 
wie die Antworten zeigen: Im 
Rosenberg hat und gibt man ger-
ne Schule.

 Die Beziehung zu den Lehr-
personen ist gut, mit der indivi-
duellen Förderung sind die Kin-
der zufrieden, sie sind stolz auf 
ihre Schule und haben (fast) kei-
ne Angst. 78 Prozent der Kinder 
fühlen sich sehr wohl, 23 Pro-
zent meistens wohl, fünf Prozent 
nicht so wohl. Seit der letzten 
Befragung von 2000 haben sich 
sämtliche Werte deutlich verbes-
sert, was der Vorsteher als Resul-
tat eines langen und intensiven 
Arbeitsprozesses bezeichnet. So 
haben, wohl auch als Folge des 

Gotte- und Göttisystems, nur 
noch drei Prozent der Kinder 
Angstgefühle, vor sieben Jahren 
hatten 30 Prozent der Kinder 
Angstgefühle benannt. Über-
haupt keine Angst haben heute 
78 Prozent der Buben und Mäd-
chen, vor sieben Jahren haben 
70 Prozent in der Schule keine 
Angst gekannt. 

Vor sieben Jahren haben 45 
Prozent der Kinder gemeldet, 
dass sie nicht geschlagen werden, 
heute sind es 80 Prozent. Als 
Gründe für die positive Entwick-
lung gibt das Netzwerkteam das 
Ernstnehmen des Leitbildes an, 
die interne Arbeitsteilung, die 
Verpflichtung auf gemeinsame 
Werte und Regeln sowie ein In-
terventionsmodell für Konflikt-
situationen, die auch im Rosen-
berg nicht ausbleiben. Dass man 
nach diesen ermutigenden Er-
gebnissen mit doppelter Freude 
weitermacht – daran liessen die 
Lehrpersonen keinen Zweifel. 

Die Primarschule Rosenberg überprüft ihre eigene Lebensqualität

«Wir sind richtig ein bisschen stolz»

Gute Nachrichten aus der Schule Rosenberg: (von rechts) Edith Lanfranconi vom Schweizerischen 
Netzwerk, Erich Bucher von S&D, Vorsteher Thomas Pfeiffer und die Mitglieder des Schulhaus-Netz-
werks Gilbert Zosso, Heidi Stapfer, Simone Roth und Silke Koll. (Foto: Peter Pfister)
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 «Mehr Daten bedeuten mehr Fehler»
az Seit der Einführung des kan-
tonalen Datenschutzgesetzes 
im Jahr 1995 gibt es im Kanton 
einen Datenschutzbeauftrag-
ten. Sie sind der Mann der ers-
ten Stunde, wie kamen Sie zum 
Datenschutz?
Christoph Storrer Der Daten-
schutz übte auf mich damals 
– wie auch heute noch – einen 
grossen Reiz aus. Es ist aus der 
Sicht eines Juristen auch ein 
relativ junges Gebiet. Es gibt 
immer wieder neue Fragen und 
Aspekte, über die noch keine 
Bundesgerichtsurteile vorlie-
gen. Der Datenschützer kann 
hier dazu beitragen, dass sich 
eine gewisse Praxis bildet, die 
die privaten Interessen weiter-
hin schützen kann. Es ist daher 
eines der kreativsten Rechtsge-
biete. Darum bewarb ich mich 
auch, als vor dreizehn Jahren 
die Stelle des Datenschutzbe-
auftragten geschaffen wurde.
Was genau ist denn die Aufga-
be des kantonalen Datenschüt-
zers?

Er hat Beratungs-, Kontroll- und 
Vermittlungsfunktion. Je mehr 
Personendaten bearbeitet wer-
den, desto zentraler wird die 
Kontrolle. Wichtig ist vor allem 
auch die Beratungsfunktion. 
Jedes neue Gesetz, das einen 
Bezug zum Datenschutz hat, 
muss mir zur Stellungnahme 
unterbreitet werden. Es ist mir 
persönlich auch am liebsten, 
wenn ich schon während der 
Gesetzgebung eingreifen kann. 
Aber auch für Private, die mit 
den öffentlichen Stellen zu tun 
haben, besteht die Möglichkeit, 
sich in Fragen des Datenschutzes 
an mich zu wenden. In diesem 
Falle vermittle ich zwischen Pri-
vaten und Behörden, was unter 
Umständen recht aufwendig 
sein kann. Es ist aber sicher ver-
nünftig, wenn man die Probleme 
lösen kann, bevor es einen gros-
sen Rechtsstreit gibt.

Können Sie ein Beispiel nen-
nen?
Eine Schulbehörde wollte 

den Eltern eines Kindes keine 
Akteneinsicht gewähren. Da 
wurde ich beigezogen. Ich traf 
mich schliesslich mit den Eltern 
und Vertretern der Schulbehör-
de. Dort konnte ich dann direkt 
vor Ort entscheiden, welche 
Akten den Eltern zur Einsicht 
vorgelegt werden müssen.

Werden Sie oft von Privaten an-
gefragt?
Etwa ein Drittel der Anfragen 
kommt von Privaten, die üb-
rigen sind Anfragen von Behör-
den. Die Behörden wissen oft 
nicht, was sie eigentlich dürfen 
und was nicht und sichern sich 
vorab mit einer Anfrage an den 
kantonalen Datenschutz ab. Er-
wähnt werden muss hier, dass 

der kantonale Datenschutz nur 
für den Schutz der Daten zu-
ständig ist, die den Behörden 
(Kanton und Gemeinden) vor-
liegen oder von ihnen erhoben 
werden. Auf Banken, Versiche-
rungen oder das Internet kann 
ich als kantonaler Datenschüt-
zer keinen Einfluss nehmen, da-
für ist der Bund zuständig.

Sie haben also auch nichts mit 
der Fingerprinterfassung in der 
KSS zu tun?
Als seinerzeit die Fingerprint-
erfassung bei der KSS einge-
führt wurde, intervenierte ich 
auf Veranlassung zahlreicher 
verunsicherter Hallenbad-Be-
nützer. Eigentlich bin ich aber 
für den privaten Bereich nicht 
zuständig und musste deshalb 
das Dossier an den eidgenös-
sischen Datenschutzbeauftrag-
ten abgeben. Heute ist nun vor 
dem Bundesverwaltungsgericht 
strittig, was ich schon ganz zu 
Beginn forderte: Der Kunde soll 
zumindest immer Herr über sei-

Der 45-jährige 
Christoph Storrer ist 
seit dreizehn Jahren 
als kantonaler 
Datenschützer aktiv. 
(Foto: Peter Pfister)

«Das Amt muss 
unabhängig 
besetzt  sein»
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ne Daten bleiben. Darum sollten 
diese auf der Kundenkarte und 
nicht auf dem Server gespeichert 
werden, so wie das die KSS will.

Was ist die grösste Herausforde-
rung im Datenschutz?
Die Herausforderungen liegen 
vor allem im technischen Bereich. 
Heute werden die Daten zuneh-
mend elektronisch erhoben, und 
die Vernetzung ist viel einfacher 
geworden. Da hat sich einiges ge-
tan, bedenkt man, dass das Da-
tenschutzgesetz eine Folge der 
Fichenaffäre war. Daten auf Papier 
sind natürlich ebenso schützens-
wert, aber elektronische Daten 
sind viel schwieriger zu kontrol-
lieren.

Die elektronische Datenerfassung 
wird weiter zunehmen. Zum Bei-
spiel mit dem E-Government. Ist 
das eine Gefahr für die persön-
lichen Daten?
Ich sträube mich eigentlich nicht 
gegen das E-Government. Ich 
denke, dass das auch in gewissem 
Masse sinnvoll sein kann, wenn 
es die administrative Arbeit der 
Behörden vereinfacht. Für un-
problematisch halte ich zum Bei-
spiel, wenn im Internet Formulare 
zum Herunterladen angeboten 
werden. Problematisch hingegen 
wird es, wenn persönliche Daten 
elektronisch versendet werden. 
Nicht immer schützen die Leute 
ihre Daten durch Verschlüsselung, 
und das ist heikel. Im Rahmen des 
momentanen kantonalen Gesetz-
gebungsverfahrens habe ich schon 
mehrfach auf die Anliegen des Da-
tenschutzes aufmerksam gemacht. 
Entscheidend wird es, wenn die 
Zugriffsrechte für die Daten ver-
geben werden. Wenn man Daten 
sammeln darf (und es werden 
zweifellos immer mehr Daten ge-
sammelt), dann muss man diese 
auch sichern. Denn je mehr man 
sammelt, desto mehr Fehler ge-
schehen.

Kommt der Datenschutz diesen 
Entwicklungen nach?
Wo keine rechtliche Grundlage 
besteht, Daten zu erheben oder 
Zugriff auf bestehende Daten zu 
gewähren, kann ich eingreifen. 
Die Registerharmonisierung zum 
Beispiel war in einigen Gemein-
den schon vor einem Jahr ein 
Thema, als noch keine Grundlage 

durch das Bundesgesetz gegeben 
war. Da hatte ich interveniert. Ent-
scheidend, um bei Fragen des Da-
tenschutzes den Entwicklungen 
folgen zu können, ist sicher auch 
die Zusammenarbeit mit den an-
deren Datenschutzaufsichtsstel-
len im In- und zunehmend auch 
im Ausland. Zudem muss man 
sich ständig weiterbilden, um im 
technischen Bereich auf dem Lau-
fenden zu bleiben.
Diese Kenntnisse werden Sie si-
cher brauchen, wenn das Schen-
gener Informationssystem (SIS) 
in Kraft tritt – ein europäischer 
Datenpool für die Sicherheitsbe-
hörden.
Das ist momentan sicher das 
spannendste, aber auch das auf-
wendigste Gebiet. Die SIS-Auf-
schaltung ist noch für dieses Jahr 

geplant. Es ist aber noch absolut 
nicht klar, wie und durch wen der 
Datenfluss kontrolliert werden 
soll, wer Abrufe machen darf und 
wie viele das sein können. Ein 
tschechischer oder sizilianischer 
Polizist könnte mit dem SIS theo-
retisch problemlos die Daten des 
Neunkircher Polizisten abrufen. 
Es muss darum jederzeit möglich 
sein, die Abrufe nachzuvollziehen 
und so zu kontrollieren. Die Kon-
trolle an sich wird ohnehin immer 
wichtiger werden.

Wie sehen Sie die Zukunft im Da-
tenschutz?
Ich habe festgestellt, dass es massive 
Wellenbewegungen im Bewusst-
sein der Menschen gibt, inwieweit 
die Eingriffe in die Privatsphäre 
toleriert werden. Ein Teil meiner 
Arbeit ist auch, ein Bewusstsein 
für den Schutz der persönlichen 
Daten zu schaffen, allerdings 
muss ich zugeben, dass es bisher 
auf Seiten der direkt betroffenen 
Privaten wenig erfolgreich verlief. 
Äussere Einflüsse wie Terrorismus 
verängstigen die Menschen und 
führen dazu, dass mit grosser Ak-
zeptanz Überwachungen gestartet 
werden können.

Auch in Schaffhausen?
Momentan ist diese Bewegung 
zwar etwas abgeflacht, aber trotz-
dem glaube ich, dass die Bevölke-
rung bei den kommenden Abstim-
mungen die Polizeiverordnung, 
und damit die Videoüberwachung, 
mit grossem Mehr annehmen wird. 
Immerhin konnte ich bereits bei 
der Ausarbeitung der Bestimmung 
stark Einfluss nehmen und etwa 
eine Beschränkung auf einen nur 
punktuellen Einsatz oder eine Re-
duktion der Aufbewahrungsdauer 
von 100 auf 20 Tage bewirken. Ob 
das Volk eine Videoüberwachung 
will oder nicht, ist aber eine po-
litische Frage. Ist die Verordnung 
erst einmal angenommen, kann 
ich lediglich noch die konkrete 
Handhabung kontrollieren. Mir 
als Bürger ist es aber nicht wohl, 
wenn wir eine Gesetzgebung ha-
ben, die zu stark in die Privatsphä-
re eingreift.

INTERVIEW: THOMAS LEUZINGER

Christoph 
Storrer
Christoph Storrer ist 
der erste und bisher 
einzige Datenschutz-
beauftragte im Kan-
ton Schaffhausen; 
das entsprechende 
Gesetz war eine 
Reaktion auf die so-
genannte Fichen-Af-
färe. Der Schutz der 
Persönlichkeitsrechte 
war schon immer 
eines seiner Hobbys, 
weshalb er sich auch 
sofort bewarb, als im 
Jahr 1995 mit dem 
kantonalen Daten-
schutzgesetz die Stel-
le des Datenschützers 
ausgeschrieben wur-
de. Neben dem Pen-
sum von 15 bis 20 
Prozent als Daten-
schützer arbeitet er 
als Rechtsanwalt bei 
der Kanzlei Storrer, 
Hubmann, Trächsel 
und Partner.
Aufgewachsen ist er 
in Schaffhausen und 
besuchte auch hier 
die Schulen. Sein 
Jurastudium absol-
vierte er in Zürich, 
das Anwaltspatent 
machte er dann wie-
der in Schaffhausen, 
wo er seitdem auch 
wohnt und als Jurist 
tätig ist. 
Der 45-jährige Chris-
toph Storrer ist ver-
heiratet – ebenfalls 
mit einer Juristin 
– und hat zwei Kin-
der. In seiner Freizeit 
treibt er gerne Sport. 
Ein bisschen Bewe-
gung, damit man 
nicht einrostet, wie 
er sagt. Im Winter 
heisst das Skifahren, 
im Sommer ein Bad 
im Rhein nehmen. 
In seiner knappen 
Freizeit seien seine 
beiden Kinder aber 
sicher das grösste 
Hobby. (tl.)

« Ein Drittel der 
Anfragen kommt 
von Privaten»

Am liebsten ist es Christoph Storrer, wenn er als Datenschützer schon wäh-
rend der Phase der Gesetzgebung eingreifen kann.  (Foto: Peter Pfister)



für Schülerinnen und Schüler mit Lehrbeginn August 2008

Mittwoch, 2. Juli 2008
14.00 - 15.00 Uhr: Kaufmännische Grundbildung
 (M-Profil, E-Profil, B-Profil)
15.00 - 16.00 Uhr: Grundbildung Detailhandel (DHA/DHF)
16.00 - 16.30 Uhr: Kaufm. Berufsmaturität II
18.00 - 18.45 Uhr: Mediamatik-Kaufleute
19.00 - 20.00 Uhr: HMS Handelsmittelschule

 

im Saal des Hotels Kronenhof
am Kirchhofplatz in Schaffhausen

HANDELSSCHULE KVS

Schülereinschreibung

Handelsschule KVS
Baumgartenstr. 5, 8201 Schaffhausen

www.hskvs.ch / Tel. 052 630 79 00

Der Klick zum Job.

 

Inserieren  
in der

052 633 08 33

«Berufsbildung II»
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Es wird Ende August eine ru-

hige Wahl in den Regierungs-

rat geben, denn die bisherigen 

Exekutivmitglieder treten 

allesamt wieder an. So auch 

die Schweizerische Volkspar-

tei, für die wiederum Erhard 

Meister und Rosmarie Widmer 

Gysel kandidieren.

BEA HAUSER

«Unser erklärtes Ziel ist ein 
Spitzenergebnis für unsere bei-
den Regierungsräte», erklärte 
Werner Bolli, Präsident der 
kantonalen SVP, am Montag an 
einer Medienorientierung. Die 
stärkste bürgerliche Partei im 
Kanton Schaffhausen wolle ihre 
Sitzzahl im Kantonsrat mindes-
tens halten, wenn nicht sogar 
vermehren. «Weil wir den Kan-
tonsrat von 80 auf 60 Mitglieder 
reduziert haben, streben wir 26 
Sitze an, das heisst, wir wollen 
den Wähleranteil von 38 auf 43 
Prozent steigern», umriss Bol-
li das anforderungsreiche Ziel. 
«Wir wollen einen bürgerlich 
dominierten Regierungsrat und 
eine starke bürgerliche Mehr-
heit im Kantonsrat», meinte der 
SVP-Präsident.

WAHL ENDE AUGUST

Aber zuerst wählen die kanto-
nalen Stimmberechtigten Ende 
August bei den diesjährigen 
Gesamterneuerungswahlen den 
fünfköpfigen Regierungsrat; die 
Kantonsratswahlen folgen erst 
Ende September. Nach acht 
Jahren tritt Volkswirtschaftsdi-
rektor Erhard Meister für seine 
dritte Amtsperiode an. Regie-
rungsrat Meister habe mit viel 
Zielstrebigkeit bewiesen, dass er 
bereit gewesen sei, heisse Eisen 
aufzunehmen, betonte Werner 
Bolli. Meister selbst sagte: «Wir 
erreichten, auch als Gremium, in 
den letzten vier Jahren einiges.» 
Er unterstrich, dass im Regie-
rungsrat eine gute Zusammen-

arbeit existiere und gab seiner 
Befriedigung Ausdruck, dass der 
Kantonsrat die eingeschlagene 
Strategie der Exekutive mittrage. 
«Ich möchte für die Wirtschaft 
das Fundament stärken», erklär-
te der Regierungsrat Meis ter. 
Die finanzielle Situation der Ge-
meinden sei heute gestärkt, die 
Zusammenarbeit mit anderen 
Kantonen und vor allem mit den 
süddeutschen Nachbargemein-
den könne hingegen noch ver-
stärkt werden. Zurzeit arbeitet 
Erhard Meister eine Vorlage aus, 
um die Justiz zu straffen, sodass 
aus den Untersuchungsrichtern 
künftig Staatsanwälte würden. 
«Ich bin ein Teamplayer und will 
mit der Stadt und den Gemein-
den Projekte ausarbeiten, die 
alle weiterbringen», versprach 
der Volkswirtschaftsdirektor.

Zu Erziehungsdirektorin 
Rosmarie Widmer Gysel sagte 
SVP-Präsident Werner Bolli, 
sie habe sich besonders für das 
nicht unumstrittene Schul- und 

Bildungsgesetz stark gemacht. 
Regierungsrätin Widmer Gysel 
meinte selber, dass sie sicher sei, 
einiges erreicht zu haben. Ne-
ben dem Schul- und Bildungsge-
setz, von dem sie nach wie vor 
überzeugt sei, habe sie den Re-
formstau im Informatikbereich, 
der KSD, mehr oder weniger 
beenden können. «Die Tätigkeit 
im Erziehungsdepartement ist 
etwas, was ich ausgesprochen 
gern mache», erklärte sie. Sie 
wies im Rückblick auf das im 
Sommer des letzten Jahres ver-
abschiedete Grundlagenpapier 
zur Sportpolitik des Kantons 
hin. Im Kulturbereich sei sie 
stolz auf die erarbeitete Strate-
gie zur Kulturförderung.

Wahlkampfleiter Max Wild-
berger, Treuhänder aus Neun-
kirch und Verwaltungsratsprä-
sident der Clientis BS Bank 
Schaffhausen, stellte das Wahl-
kampfteam der Kampagne vor. 
Neben ihm als Präsident setzen 
sich die Kantonsräte Werner 

Bolli, Samuel Erb, Charles Gy-
sel und Erich Gysel für die bei-
den SVP-Regierungsmitglieder 
ein. Ständerat Hannes Germann 
und ein paar andere runden das 
Komitee ab. Zum Budget für 
den Wahlkampf wollte SVP-
Präsident Bolli nichts sagen. 
Aber: «Wir werden genügend 
Geld haben.»

VON DEN SENIOREN

Von wo will Bolli denn die er-
hofften zusätzlichen Sitze im 
Kantonsrat her haben? Da blicke 
er auf die Seniorinnen und Seni-
oren, die parteipolitisch sträflich 
vernachlässigt würden, erklärte 
er. Richtig ist, dass die Senioren-
Allianz mit Nelly Dalpiaz nicht 
mehr antritt. Im Übrigen habe 
die SVP bei vier Austritten 120 
Neueintritte verzeichnen kön-
nen. «Wir unterscheiden uns 
nicht im Inhalt, sondern im Stil 
von der schweizerischen Mut-
terpartei», sagte Werner Bolli.

Die Partei will  ein Spitzenergebnis für ihre Regierungsrätin und ihren Regierungsrat

Die SVP will ihren Wähleranteil ausbauen

In der Mitte sitzen die wieder kandidierenden Regierungsrätin Rosmarie Widmer Gysel und Regie-
rungsrat Erhard Meister, flankiert von SVP-Präsident Werner Bolli (links) und Wahlkampfleiter Max 
Wildberger.  (Foto: Peter Pfister)
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Testen Sie unverbindlich zu Hause!

Ein gesundes Leben mit BEMER

Mieterverband – Ihr  Dach überm Kopf

Telefon 052 630 09 01



Donnerstag
26. Juni 2008 APROPOS  9

Der Triumph des Egoismus

Undank ist der Welten Lohn. 
Wenn es wieder einmal eines 
Beweises für diese uralte Er-
kenntnis bedurft hätte, hat ihn 
das irische Stimmvolk mit sei-
nem Nein zum EU-Vertrag ge-
liefert. 

Irland war 150 Jahre lang das 
Armenhaus Europas, ein Aus-
wanderungsland, das seine eige-
ne Bevölkerung nicht zu ernäh-
ren vermochte. Dann trat es der 
Europäischen Union bei, und 
das war der Beginn einer bei-
spiellosen Wohlstandsentwick-
lung. Es flossen die Milliarden 
aus den Brüsseler Kassen nach 
Dublin. Irland wurde von der 
EU buchstäblich hochgepäppelt. 
Aus dem Auswanderungsland 
wurde ein Einwanderungsland, 
aus dem Armenhaus eine Vil-
la. Das irische Volk hätte allen 
Grund, der EU dankbar zu sein 
und sich erkenntlich zu zeigen 
für die erhaltene Hilfe. Statt 
aber Solidarität mit Solidarität 
abzugelten, hat es puren Ego-
ismus demonstriert. Das ärgert 
mich.

Die irische Volksabstimmung 
über den EU-Vertrag wirft das 
Licht noch auf eine andere Merk-
würdigkeit. Die EU-Mitglieds-

länder sind ja allesamt keine 
direkten, sondern parlamenta-
rische Demokratien. Die Völker 
Europas sind sich gewohnt, zu 
wählen, aber sie sind sich nicht 
gewohnt, abzustimmen. Sie wer-
den nie gefragt, wenn es um die 
Sozialwerke, die Landesverteidi-
gung, die Atomenergie oder das 
Gesundheitswesen geht. Volks-
abstimmungen über Sachfragen 
gibt es da keine – mit einer Aus-
nahme. Die EU-Verfassung. Und 
darum fliessen in solche Urnen-
gänge noch ganz andere Aspekte 
ein als derjenige, um den es ei-
gentlich geht. Es gilt heute als 
erwiesen, dass das französische 
Nein zum ersten EU-Vertrag we-
niger diesem Vertrag galt als der 
Regierung Chirac, von der das 
Stimmvolk langsam, aber sicher 
genug hatte. In Holland war es 
damals ähnlich, und in Irland 
wird es jetzt auch so gewesen 
sein. Das ist fatal für die Ent-
wicklung der EU. Sie wird in den 

Mitgliedsstaaten zum direktde-
mokratischen Übungsfeld und 
stellvertretenden Prügelknaben. 
Das ist unfair, entspricht aber 
der in der EU weit verbreiteten 
Mentalität, wonach für alles 
Übel Brüssel verantwortlich sei, 
für alles Wohl die nationalen Re-
gierungen. 

Und noch etwas: Es soll mir 
niemand mehr sagen, in der EU 
habe ein kleines Land nichts zu 
bestellen. Irland beweist das ex-
akte Gegenteil. Sein Nein wird 
letztlich massgebender sein 
als das Ja der 26 anderen Mit-
gliedsländer. Auf die Schweiz 
übertragen würde das heissen: 
Wenn Obwalden eine Vorlage 
ablehnt, alle anderen Kantone 
sie aber annehmen, ist sie abge-
lehnt. Eine absurde Vorstellung. 
Die EU muss offensichtlich das 
Verhältnis von Minderheiten-
schutz und Demokratie noch 
verbessern. Zu Gunsten der De-
mokratie.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr 
über Irlands Nein zum EU-Ver-
trag. 

 

Die neue Handarbeit 
– ganz einfach, schnell und günstig –
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Mit – im Sinne des Wortes – 

sichtbarer Freude beteiligten 

sich 31 Kunstschaffende der 

Re gion aktiv an der Aktion 

« Kunst fürs Fass». Es ging 

um die Verlosung der eigens 

für das 30-Jahr-Jubiläum der 

Genossenschaft geschaffenen 

Kunstwerke – eine Investition 

für die Zukunft.

RENÉ UHLMANN

Sie ist schweizweit eine Erfolgs-
geschichte: Die «Genossen-
schaft zum Eichenen Fass», die 
in diesem Jahr ihr 30-jähriges 
Bestehen feiert. Dazu haben 
sich die Verantwortlichen – un-
ter anderem – eine originelle 
Aktion ausgedacht. Soviele 
Künstlerinnen und Künstler, wie 
die Genosschenschaft an Jahren 
alt ist, sollen auf einem 30 mal 
30 Zentimter grossen Tableau 
(hergestellt und dem «Fass» 
kos tenlos zur Verfügung gestellt 
von Bernhad Sigg) genau dieses 
Jubiläum thematisieren.

Sie machten alle mit, und das 
sichtlich gern und mit ausge-
sprochen originellen Ideen. Die 
Vernissage vom Sonntag wurde 
zum fröhlichen Happening: Fast 
ebenso viele Künstler wie Gäste 
drängten sich trotz der ersten 
sommerlichen Hitze im Ausstel-
lungsraum beziehungsweise in 
der Beiz und im gemütlichen 
Innenhof. 

Am 30. Mai 1978 wurden 
Fassladen, Fassbeiz, Bücherfass 
und Fassbühne feierlich eröff-
net, wie die heutige Genossen-
schaftspräsidentin Jacqueline 
Ritzmann ausführte – und all die 
jetzt ausstellenden Künstler und 
Künstlerinnen seien irgendwie 
mit dem Betrieb verbunden.

FAYETS SCHWIERIGE AUFGABE

Sie habe die grosse Ehre, nicht 
nur renommierte Künstler zu 
begrüssen, sondern auch «einen 

renommierten Kunstexperten»: 
Museumsdirektor Roger Fayet 
hatte die Einladung, die ein-
führenden Worte zu sprechen, 
gerne angenommen, war sich al-
lerdings auch der Schwierigkeit 
dieser Aufgabe bewusst: «Wenn 
ich nicht zu allen 30 Werken 
etwas sage, ist sicher der eine 

oder andere Künstler beleidigt. 
Und wenn doch, dann auch.» Er 
zog sich dann aber elegant aus 
der Affäre: Indem er nicht einen 
Satz pro Kunstwerk zum Besten 
gab, sondern «30 Sätze zu 30 
Werken» folgen liess. Wo, wie 
könnte es anders sein, natürlich 
auch die einzelnen Kunstschaf-

fenden ihren Niederschlag fan-
den. Der Gerechtigkeit halber 
wollen wir hier keinen oder kei-
ne von ihnen hervorheben, aber 
betonen, dass Fayet seine Aufga-
be sehr kulant und sympathisch 
löste. 

FÜR DIE (LEHRLINGS-)ZUKUNFT.

300 Franken wurden pro Bild 
veranschlagt. Die Hälfte dieses 
Betrages geht an die Künstler, 
die andere Hälfte kommt in 
einen neuen «Fass-Lehrlings-
Fonds» und soll den Fass-Stiften 
für einzelne Extras (Besuch von 
Messen, Kurse etc.) zur Verfü-
gung stehen.

Die Verlosung erwies sich in 
der Folge als geselliges Je-ka-mi: 
In 31 nummerierte Töpfchen 
konnte man einen Zettel depo-
nieren mit seinem Namen. Die 
erste Glücksfee war Fassbeizer 
Jonas Schönberger; die jewei-
ligen Gewinner(innen) übernah-
men dann diese Rolle. Jeder Ge-
winner, jede Gewinnerin wurde 
mit Applaus bedacht.
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Für das 30-jährige Fassjubi-
läum konnten 30 Kunstschaf-
fende gefunden werden, die 
sich an der Aktion «Kunst fürs 
Fass» beteiligten. Als 31ster 
kam noch Jean Jacques Volz 
hinzu, der zuerst wegen einer 
Knieoperation abgesagt hatte, 
sich dann aber nicht lumpen 
lassen wollte.

Es sind dies: Roman Mäder, 
Remo Keller, Carlo Domeni-
cone, Daniele Bünzli, André 
Bless, Martin Vollmer, David 
Berweger, Ray Levy, Dani Mä-
der, Lukas Baumann, Erich 

Brändle,Katharina Bürgin, 
Tobias Mattern, Nicole Ma-
nuel, Ruedi Küenzi, Christina 
Tissi, Heiner Matzinger, Erwin 
Gloor, Sylvia Montresor, Ma-
rianne Weber, Christine Hüb-
scher, Christine Seiterle, Ursula 
Götz, Rolf Baumann, Thomas 
Grandy, Marc Petersen, Kurt 
Bruckner, Christian Wäckerlin, 
Emanuel Gloor, Jean Jacques 
Volz und Markus Häberli.

Die Bilder sind allesamt 
schon versteigert worden, kön-
nen aber noch bis zum 16. Au-
gust besichtigt werden. (R.U.)

30 (31!) Kunstschaffende

Jubiläumsausstellung in der Fassbeiz

«Kunst fürs Fass» – ein fröhliches Happening

Die 30 respektive 31 Kunstwerke, welche die Fassgenossenschaft zum Thema haben, stiessen bei den 
Vernissagebesuchern auf grosses Interesse. (Foto: Peter Pfister)



Von Kindern, die ihren Familien 
entrissen worden sind, haben 
wir in den letzten Jahren öfter 
gehört. «Kinder der Landstras-
se» waren es in der Schweiz, 
Tausende von Indianerkindern 
in Kanada.

Von einer besonderen, aber 
nicht weniger tragischen Zer-
störung der Familien haben wir 
kürzlich in Griechenland ge-
hört. Erzählt hat uns das Ioanis, 
den wir auf der Halbinsel Chal-
kidikis kennen gelernt haben. 
Wir wussten zuerst nicht, ob 
er Deutscher oder Grieche sei, 
denn er sprach ein perfektes, 
völlig akzentfreies Deutsch.

Er erzählte: «Ja, Deutsch 
spreche ich deshalb so gut, weil 
ich 40 Jahre in Deutschland ge-
lebt habe. Das war eine Folge 
des griechischen Bürgerkriegs 
(1942–49) zwischen den re-
gierenden Royalisten und den 
Kommunisten, die den dikta-
torischen König bekämpften. 
Mein Vater war damals bei den 
Partisanen in Nordostgriechen-
land, in Makedonien. Er wurde 
bei diesen Kämpfen getötet. Aus 

Angst vor den Repressalien des 
herrschenden Regimes wurden 
die Kinder der Linken in be-
freundete Länder gebracht, und 
so kamen mein Bruder und ich, 
damals 14-jährig, nach Leipzig 
in die DDR. Ein anderer Bru-
der wurde nach Taschkent in die 
UdSSR geschickt. Meine Mutter 
wurde ins Gefängnis geworfen 
und erst nach mehrjähriger Haft 
entlassen. Die Familie wurde so 
völlig auseinandergerissen.»

Ioanis hat die Schulen in der 
DDR besucht, dort auch seine 
Berufsausbildung gemacht und 
geheiratet. Nach der Wende 
kam er dann nach Berlin, wo er 
längere Zeit mit seiner Familie 
lebte, bis  er dann vor einigen 
Jahren wieder nach Griechen-
land zurückkehrte.

Er erzählte weiter: «Erst 
Anfang der 70er-Jahre, als in 
Griechenland die Zeit der Mi-
litärdiktatur endlich vorbei war, 
durfte meine Mutter zum ersten 
Male nach Deutschland reisen, 
um ihre nun erwachsenen Kin-
der wiederzusehen. Sie reiste 
nach Westberlin, durfte dort 

aber die Grenze nicht passieren 
und musste zurück nach Mün-
chen, um von dort aus in die 
DDR einzureisen. Auch mein 
Bruder kam aus Russland dazu, 
und wir lernten uns neu kennen, 
nach über 20-jähriger Trennung. 
Das war nicht einfach, denn un-
sere Verbindungen zu Griechen-
land waren brutal unterbrochen 
worden, die Beziehung zu un-
serer Mutter war praktisch er-
loschen.»

Ioanis ist später oft in seine 
alte Heimat gereist, und vor ei-
nigen Jahren hat er sich dann 
auf Chalkidikis niedergelassen, 
nachdem seine deutsche Frau 
gestorben war.

Zum Schluss meinte er, fast ein 
wenig melancholisch: «Wenn 
ihr wieder einmal kommt, dann 
würde ich euch gern mein Hei-
matdorf in den makedonischen 
Bergen zeigen, wo ich meine Ju-
gend verbracht habe. Das Leben 
dort ist oft mühsam, aber vieles 
ist in seiner ursprünglichen Art 
erhalten geblieben und nicht auf 
die Scharen von fremden Besu-
chern ausgerichtet wie hier.»
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Vergangenheit

BSETZISCHTEI

Ein vergessenes «e» wurde an 
der «Kunst fürs Fass»-Vernissage 
vom vergangenen Sonntag nach-
geliefert. Auf der Einladungskar-
te zu dem Anlass waren nämlich 
alle 30 – beziehungsweise 31 – 
beteiligten Kunstschaffende na-
mentlich aufgeführt. Bei dem in 
Schlatt lebenden Künstler Ruedi 
Küenzi war allerdings das «e» 
nach dem «ü» verloren gegan-
gen. Das «Fass»-Team entschul-
digte sich auf originelle Art und 
Weise: Der fehlende Buchstabe 
wurde in Form eines knusprigen 
Brotes nachgeliefert. (R. U.) 

Die erste Handballmannschaft 
der Kadetten Schaffhausen heis-
sen in der neuen Saison nicht 
mehr Kadetten Schaffhausen, 
sondern Kadetten Handball. Wie 
bitte? Der Kadetten-Manager 
Peter Leutwyler hat gegenüber 
«Radio Munot» erklärt, die Na-

mensänderung hänge eindeutig 
mit der Ablehnung der Naspo-
Halle zusammen. Die Kadetten 
würden die erste Mannschaft in 
Zukunft international ausrich-
ten, hiess es weiter. Mit dem 
neuen Namen Kadetten Hand-
ball könnten die internationa-
len Spiele auch ausserhalb von 
Schaffhausen ausgetragen wer-
den. Da können wir nur sagen, 
das sind schlechte Verlierer, die 
mit solchem Trotz reagieren. 
Und es ist ein Tritt in den Hin-
tern des treuen Schaffhauser 
Kadetten-Publikums! (ha.)

Es sind bekanntlich die klei-
nen Dinge, die Freude bereiten. 
Kürzlich, im Getränkeladen: 
Zwei junge Burschen, höchstens 
sechs, sieben Jahre alt, stürmen 
an die Kasse, einer hält der Ver-
käuferin ein paar Münzen hin 
und sagt: «Gummibärli, bitte».» 

Die Frau zählt das Häufchen und 
sagt: «Dafür gibt es sogar zwei.» 
Ein Freudenschrei, und mit lau-
tem «Olee oleolee» stürmen die 
beiden zum Gestell mit den süs-
sen Kostbarkeiten. (R.U.) 

Mit ganz grossem Pathos, mit 
viel Strategie und Geld zieht die 
SVP, man weiss es, gegen das 
Schulharmonisierungsprojekt 
Harmos zu Felde. Unter dem 
Titel «Nein zu Zwangsschulen 
für Vierjährige» hat sie eine 
Phalanx von Eltern gebildet, 
die sich an einer Tagung schulen 
liessen gegen dieses «neue Sozi-
alwerk von links», das aus Sicht 
der SVP die Eltern entmündigt, 
ihnen die Erziehungsverantwor-
tung abspricht und obendrein 
Milliarden aus der Tasche zieht. 
Gleich mitgeschult wurden die 
SVP-Fraktionspräsidenten der 
Kantone. Ob das alles freiwillig 

geschehen ist oder als Zwangs-
schulung der strammen Kämpen 
im Sinne rechter Denkweise ge-
sehen werden muss, wer kann es 
erahnen. Zumindest in Schaff-
hausen wird sich der frischge-
schulte SVP-Fraktionspräsident 
mit seiner Regierungsrätin aus-
einandersetzen müssen, ist sie 
doch als fortschrittliche Erzie-
hungsdirektorin bei Harmos 
ganz vorne dabei. (P. K.) 

Die Vergabe der Förderbeiträge 
von Kanton und Stadt an Kul-
turschaffende (siehe Seite 15) 
wurde im ausgebauten Estrich in 
der neuen Musikschule MKS an 
der Rosengasse 26 durchgeführt. 
Während es draussen etwa 28 
bis 30 Grad heiss war, war es im 
MKS-Estrich wie in einem Ur-
wald. O-Ton eines schwitzenden 
Preisträgers: «Reicht das Geld 
für eine Klimaanlage?» (ha.)

Stefan Zanelli ist Präsident des 
Kulturvereins Thayngen.
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Werden steigende Hypozinsen und Energiepreise in Rekordhöhe die Konjunktur knicken?

Verlangsamtes Wachstum, aber keine Rezession
Die Schaffhauser Wirtschaft 

braucht sich keine Sorgen 

zu machen. Weder die unge-

bremst steigenden Energie-

preise noch die Erhöhung der 

Hypothekarzinsen werden als 

Signal für den bevorstehen-

den Absturz der Konjunktur 

gedeutet.

BERNHARD OTT

Die Industrievereinigung (IVS) 
und der Schaffhauser Gewerbe-
verband sind die Dachorgani-
sationen, die der Schaffhauser 
Wirtschaft regelmässig den Puls 
fühlen. Von ihnen wollten wir 
wissen, ob ihre Mitglieder An-
zeichen für eine Veränderung 
der konjunkturellen Lage fest-
stellen. 

Unsere Anfrage kam zu einem 
ungünstigen Zeitpunkt. Die 
beiden Verbände sind gerade 
dabei, detaillierte Daten über 
die Befindlichkeit ihrer Mit-
gliederfirmen zu erheben. Die 
Auswertung wird erst im Au-
gust vorliegen und soll dann ge-
meinsam mit der Schaffhauser 
Kantonalbank unter dem Titel 
«Wirtschaftsinformationen der 
Region Schaffhausen» publi-
ziert werden. Vorher wollen der 
Gewerbeverband und die IVS 
keine näheren Auskünfte geben. 

IMMER NOCH POSITIV

Renato Brunetti, Geschäftsfüh-
rer des Schaffhauser Gewerbe-
verbands, liess sich allerdings die 
Auskunft entlocken, dass schon 
einige ausgefüllte Fragebogen 
im Sekretariat des Gewerbever-
bandes eingetroffen seien. Bei 
einer ersten Sichtung habe er 
den Eindruck gewonnen, die po-
sitive Grundstimmung des Vor-
jahres halte auch im laufenden 
Jahr noch an. «Wenn steigende 
Zinsen und hohe Energiekosten 
Probleme bereiten, dann dürf-
ten die Auswirkungen von Bran-

che zu Branche verschieden und 
eher struktureller Natur sein.»

Diese Einschätzung wird von 
Hansjörg Diller, dem Vorsitzen-
den der Geschäftsleitung der 
Clientis BS Bank, geteilt. «Stei-
gende Energiepreise und Zinsen 
tun weh», sagte Diller, «aber un-
seren KMU geht es mehrheitlich 
immer noch sehr gut. Betriebe, 
die gut geführt sind und keine 
gravierenden Fehler machen, 
müssen keine Angst haben, auch 
nicht bei einer Abkühlung der 
Konjunktur.»

ABKÜHLUNG IN SICHT?

Wird sie sich denn abkühlen? 
Hansjörg Diller verweist auf 
den anhaltenden Bauboom in 
unserem Kanton. «Wenn man 
sieht, was alles gebaut wird, 
kann man wohl kaum von Re-
zession reden.» Eine Prognose, 

wie es in den nächsten Monaten 
wei tergehen könnte, will Diller 
allerdings nicht wagen. Die 
Zinsentwicklung bei den Hypo-
theken sei noch im Fluss. «Die 
Differenz zwischen variablen 
Hypotheken auf einem Stand 
von 3,5 Prozent und Festhypo-
theken zwischen 4,25 und 4,5 
Prozent ist zu gross. Da könnte 
schon noch etwas passieren, 
aber eine konkrete Voraussa-
ge punkto Zinsen ist ebenso 
schwierig wie zum Thema Ener-
giekosten.»

KEINE ENTWARNUNG

Etwas anderer Ansicht als 
Hansjörg Diller ist Hanspe-
ter Kissling, stellvertretender 
Bankleiter der Raiffeisenbank 
Schaffhausen. «Im Gegensatz 
zu anderen Bankern glaube ich, 
dass die Zinsen das Maximum 

erreicht haben und nicht mehr 
weiter steigen werden.» Kissling 
geht trotzdem von einer Dämp-
fung der Konjunktur aus. «Die 
Wirtschaft dürfte nicht mehr 
so stark wachsen wie in den 
vergangenen zwei, drei Jahren, 
aber es wird immer noch ein 
Wachstum geben.» 

Dass das Wachstum weiter an-
hält, allerdings in abgeschwäch-
ter Form, dieser Einschätzung 
kann sich auch Kaspar Ottiger, 
Vorsitzender der Geschäftslei-
tung der Schaffhauser Kantonal-
bank, anschliessen. Im Gegensatz 
zum stellvertretenden Leiter 
der Raiffeisenbank gibt Ottiger 
aber keine Entwarnung punkto 
Zinsen und Teuerung: «Es muss 
zurzeit damit gerechnet werden, 
dass die Erdölpreise, die Lebens-
haltungskosten und die Zinsen 
weiter steigen werden.»

Die Wirtschaft in der Schweiz 

Der Bausektor ist immer noch ein wichtiger Konjunkturmotor. «Wenn so viel gebaut wird wie bei uns, kann 
man kaum von Rezession sprechen», sagt Hansjörg Diller von der Clientis BS Bank.  (Foto: Peter Pfister)
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Sie irren sich, Herr Pfaff
Betr. «az» vom 19. Juni, Seite Forum
In seinem Leserbrief behauptet 
Herr Bernhard Pfaff, von der 
Bierdeckel-Steuererklärung wür-
den nur die «Heuschrecken», 
also die Gut- und Besserverdie-
nenden, profitieren. Weit gefehlt, 
Herr Pfaff!

Wem nützt denn heute der im-
mer dichter werdende Abzugs-
Dschungel? Wer kann dank die-
sen Abzügen sein steuerbares 
Einkommen «optimieren»? 
Richtig, die hohen Einkommen! 
Von einer Reduktion auf drei bis 
vier grosszügig bemessene Pau-
schalabzüge profitieren daher 
die tieferen Einkommen. Das 
Statistische Amt des Kantons 
Zürich hat diese Tatsache in ei-
ner am 23. Januar 2008 publi-

zierten Studie bestätigt. Nicht 
verschwiegen sei, dass durch die 
Reduktion auf zwei bis maxi-
mal drei Steuersätze tendenziell 
eher die höheren Einkommen 
profitieren. Letztlich hängt dies 
aber von der konkreten Ausge-
staltung der Steuersätze ab.

Wesentlich ist jedoch, dass 
mit der radikalen Vereinfachung 
der Steuererklärung alle Steu-
erpflichtigen vom lästigen Pa-
pier- und Formularkrieg befreit 
werden. 

Zieht man also die ideolo-
gischen Scheuklappen ab, so 
zeigt sich: Die Bierdeckel-Steu-
ererklärung ist eine ganz und 
gar gute Sache!

Christian Heydecker, 
Schaffhausen

FORUM

Kein «Böfei» in Sicht?
Ich bedaure, dass in der letzten 
Arenasendung Beni Gafners 
These, mehr über unsere Gren-
zen hinaus zu schauen, zu wenig 
diskutiert werden konnte. Nach 
Nationalrat Jo Lang ist weit 
und breit kein «Böfei» (Böser 
Feind) in Sicht. Anderseits wur-
de festgestellt, dass militärische 
Verteidigung langfristig und mit 
Überraschung rechnend geplant 
werden soll.

Ein kommender Weltkrieg 
dürfte entsprechend der Globa-
lisierung interkontinental sein. 
Die Knappheit von Nahrungs-
mitteln, Öl, die riesige Bevölke-
rungsexplosion in Ost und Süd, 
die wirtschaftliche Aufrüstung 
von Ländern wie das kommu-
nistische! China könnten nicht 

nur eine wirtschaftliche, son-
dern auch im internationalen 
Machtkampf eine militärische 
Expansion zur Folge haben.

Wohl deshalb wird eine euro-
päische Armee aufgebaut, in die 
wir uns leider gemäss Leitbild 
Armee 21 nato-abhängig inte-
grieren und nicht mehr in der 
Lage sind, unser kleines Territori-
um selbstständig zu verteidigen, 
sondern auch für den engsten 
Raum auf die Nato angewiesen 
sind, die nicht in erster Linie die 
Interessen der Schweiz im Auge 
haben kann. Auslandeinsätze las-
sen uns bei einem Feind – auch 
von Terroristen – als nicht mehr 
neutral erscheinen, was unsere 
Zivilbevölkerung gefährdet.

Emil Rahm, Hallau 

sei zwar «noch relativ robust», 
ergänzt der Kantonalbank-
Chef. «Die kürzlich reduzierten 
Wachstumsprognosen für die 
ganze Schweiz gelten jedoch 
auch für die Region Schaffhau-
sen», denn unser Wirtschafts-
raum sei sowohl mit den natio-
nalen wie mit den internationa-
len Märkten eng verknüpft. 

STÄRKER ALS ERWARTET

Eine ähnliche Linie vertritt Die-
ter Sommer, Leiter Kommerz 
der Ersparniskasse Schaffhau-
sen. Die schwächere internatio-
nale Konjunktur werde die wirt-
schaftliche Entwicklung in der 
Schweiz «stärker dämpfen als 
erwartet», meint Sommer. Er ist 
überzeugt, dass die variablen Hy-
potheken von durchschnittlich 
3,5 Prozent unter Druck kom-
men werden. «Die allgemeine 
Zinssituation schätzen wir aber 
nach wie vor als gesund ein.» 
Gleichzeitig wartet Sommer mit 
beruhigenden Nachrichten auf: 
Experten rechneten damit, dass 
die Teuerung von derzeit hohen 
2,5 Prozent bis Ende Jahr wie-
der auf 1,3 Prozent sinken und 
das Wirtschaftswachstum weiter 
anhalten werde.

Wie geht es dem Schaffhauser 
Liegenschaftenmarkt? Auf Ein-
ladung der Schaffhauser Kan-
tonalbank präsentierte Donato 
Scognamiglio vom Informa-
tions- und Ausbildungszentrum 
für Immobilien (IAZ) in Zürich 
interessante Fakten und Quer-
vergleiche mit anderen Schwei-
zer Städten und Regionen. Zu 
der Veranstaltung waren inte-
ressierte Kunden und Vertreter 
von institutionellen Anlegern 
erschienen. Man sah aber auch 
die eine oder andere politische 
Prominenz unter den Zuhörern. 

Scognamiglio spannte sein 
Publikum nicht lange auf die 
Folter. Er begann gleich mit 
dem Fazit der jüngsten Unter-
suchungen des IAZ: «In Schaff-
hausen müsste eigentlich Gold-
gräberstimmung herrschen.» 
Die Gegend sei sehr schön, 
die Verkehrsanbindung nicht 
schlecht, «besonders, wenn 
dereinst der Halbstundentakt 
kommt», nur wüssten das die 
Investoren noch nicht. «Dabei 

ist das Preisniveau für Liegen-
schaften im Kanton Schaff-
hausen äusserst moderat, im 
Gegensatz etwa zur Zürcher 
Goldküste oder zum Kanton 
Genf, wo völlig überrissene 
Summen verlangt werden.»

Die Unterschiede sind tat-
sächlich beeindruckend: Für 
ein punkto Ausbaustandard 
gleichwertiges Fünfeinhalb-
zimmer-Musterhaus mit 150 
Quadratmetern Wohnfläche 
müssen gegenwärtig in Küs-
nacht 1,8 Millionen Franken 
bezahlt werden, in der Stadt 
Schaffhausen jedoch nur 
745‘000 Franken und in Be-
ringen 700‘000 Franken. Zwar 
habe es in den letzten dreissig 
Jahren auch in Schaffhausen 
eine beträchtliche Wertsteige-
rung von Einfamilienhäusern 
und Eigentumswohnungen 
gegeben. Sie lag aber mit 73 
Prozent bedeutend unter dem 
schweizerischen Durchschnitt 
von 110 Prozent. 

Die Wertsteigerung dürfe 

nicht das einzige Kriterium 
sein, riet Scognamiglio. «Wir 
müssen uns vielmehr fragen: 
Was bezahle ich, und was be-
komme ich dafür.» Zwar zeich-
ne sich die Region Schaffhau-
sen durch einen relativ hohen 
Leerwohnungsbestand von 
4,1 Prozent aus, aber die Ren-
dite einer durchschnittlichen 
Schaffhauser Liegenschaft sei 
mit 5,8 Prozent trotzdem gut, 
«vorausgesetzt, man muss nicht 
sanieren.» 

Donato Scognamiglio ist da-
rum überzeugt, «dass die Par-
ty in Schaffhausen noch lan-
ge nicht zu Ende ist.» An den 
teuren Standorten mit Preis-
steigerungen von durchschnitt-
lich zehn Prozent pro Jahr, 
wie etwa in Küsnacht, sei nun 
«eindeutig die Luft draussen.» 
Wenn ein institutioneller Anle-
ger noch Wertsteigerungsmög-
lichkeiten für sein Geld suche, 
«dann muss er jetzt unbedingt 
nach Schaffhausen kommen.» 
 (B.O.)

«Goldgräberstimmung in Schaffhausen»
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Das Marktproblem 

am runden Tisch

Der Schulweg
Schaffhausen. Die SP 
der Stadt Schaffhau-
sen reicht im Grossen 
Stadtrat ein Postulat 
zum Thema Schulweg 
ein. Unter dem Titel 
«Erlebniswelt Schul-
weg – auf eigenen 
Füssen statt mit dem 
Elterntaxi zur Schule 
und in den Kindergar-
ten» möchte die SP 
den Stadtrat beauftra-
gen, durch geeignete 
Massnahmen zu ver-
hindern, dass Eltern 
ihre Kinder mit dem 
Auto zur Schule und 
in den Kindergarten 
fahren. Grossstadtrat 
Urs Tanner gibt zu 
bedenken, dass in der 
Schweiz die Schulwege 
kurz, sicher und unter-
haltsam genug seien, 
um von Kindern zu 
Fuss bewältigt zu wer-
den. Das tue nicht nur 
der Gesundheit gut, 
das Kind lerne auch, 
sich im Verkehr vor-
sichtig zu verhalten. 
Offenbar verursachen 
Elterntaxifahrten auch 
vor hiesigen Schulen 
geradezu gemeinge-
fährliche Szenen mit 
Staus, Halte- und 
Wendemanövern, die 
zu Fuss gehende Kin-
der und Lehrpersonen 
gefährden. Offenbar ist 
ein ähnlicher Vorstoss 
der Luzerner Regie-
rung heftig kritisiert 
worden, was die Aus-
gangslage in Schaff-
hausen umso span-
nender macht.  Die SP 
will nun den Stadtrat 
beauftragen, geeignete 
Massnahmen wie zum 
Beispiel Halteverbote 
oder bauliche Mass-
nahmen zu prüfen, 
die verhindern, dass 
Kinder mit dem Auto 
in die Schule gefahren 
werden.(P. K.)

SP Neuhausen segnet Wahllisten ab
Neuhausen. Die Neuhauser SP 
bringt sich für die bevorstehenden 
Erneuerungswahlen in Stellung. 
Am Dienstag verabschiedete sie 
einstimmig ihre Listen für die be-
vorstehenden Kantonsrats- und 
die Einwohnerratswahlen. 

Die Verkleinerung des Kantons-
rats von 80 auf 60 Sitze wird auch 
dem Wahlkreis Neuhausen eine 
geringere Sitzzahl bescheren. Er 
wird nur noch mit acht statt bisher 
elf Sitzen rechnen dürfen. Umso 
wichtiger ist es für die SP, den 
Wählerinnen und Wählern eine 
attraktive Liste präsentieren zu 
können. Ihre bisherigen Vertrete-
rinnen und Vertreter im Kantons-
rat Franziska Brenn, Peter Gloor, 
Patrick Strasser und Nil Yilmaz 
stellen sich wieder zur Verfügung 
und erhöhen damit die Chancen 
für ein gutes Wahlergebnis. Die 
vier Bisherigen werden auf der 
SP-Liste, die wieder die Nummer 
eins trägt, kumuliert. Die drei 
neuen Kandidatinnen und Kan-

didaten, Priska Weber-Widmer, 
Renzo Loiudice und Wendel Ober-
li treten unkumuliert an. 

Gleich verfährt die SP Neuhau-
sen auch bei der Liste für die Ein-
wohnerratswahl, bei der zwanzig 
Sitze zu vergeben sind: Die Bis-
herigen Nil Yilmaz, Priska Weber-
Widmer, Peter Gloor, Gust Hafner, 
Renzo Loiudice und Jakob Walter 
kandidieren wieder und werden 
kumuliert. Die Neuen, das sind 
Matthias Häberli, Ulrich Krauel, 
Ruedi Meier, Wendel Oberli und 
Remo Summermatter, werden un-
kumuliert auf die SP-Liste gesetzt. 
Auf der Einwohnratsliste konnten 
drei Plätze noch nicht besetzt wer-
den, auf der Kantonsratsliste ist 
ein Platz offen.

ÜBERZEUGENDES KONZEPT

Vor der Nominierung der Kandi-
dierenden für die Wahlen hatte 
sich die Versammlung von Ste-
fan Zanelli und Wendel Oberli 

das strategische und grafische 
Konzept des SP-Wahlkampfs im 
Kanton und in den Gemeinden 
erklären lassen, das sie sichtlich 
überzeugte. Für Wendel Oberli ist 
es wichtig, dass die SP «frühzeitig 
Themen und Positionen besetzt 
hat». Das Ziel, das die SP für den 
Wahlherbst 2008 definierte, ist 
hoch gesteckt: Trotz ungünstiger 
Ausgangslage wegen der Verklei-
nerung der Sitzzahl und der Um-
setzung des neuen Wahlsystems à 
la Pukelsheim möchte die SP ihre 
Stimmenzahlen halten und in den 
Exekutivwahlen gute Ergebnisse 
erzielen.

In der zweiten Hälfte der Partei-
versammlung vom Dienstag zeigte 
Vreni Bernhard Bilder einer Kenia-
Reise, die sie im März unternom-
men hatte. Fünfzig Jahre nach einer 
ersten Begegnung mit Afrika als 
Lehrerin war Vreni Bernhard wie-
der nach Kenia gereist und hatte von 
dort eindrucksvolle Bilder von Land 
und Leuten mitgebracht.  (B.O.)

Schaffhausen. Einer Mitteilung 
des Stadtrates ist zu entnehmen, 
dass der Schweizerische Markt-
fahrerverband sowohl eine «Ver-
fassungsinitiative zur Erhaltung 
der Schaffhauser Frühjahrs- und 
Martinimärkte an den bisherigen 
Standorten» wie auch eine Peti-
tion in gleicher Sache eingereicht 
hat. Da die Initiative nun aber 
Formfehler habe und daher  für 
ungültig erklärt werden müsste, 
schlägt der Stadtrat vor, dass man 
das Verfahren sistiert und zuerst 
einmal ordentlich miteinander  
re det. 

So werden sich der Stadtpräsi-
dent, der Kultur- und Sozialrefe-
rent, der Rechtsberater für Bau 
und Umwelt sowie der Chef der 
Verwaltungspolizei für ein Ge-
spräch mit denMarktfahrern zur 
Verfügung halten, die Termine 
werden von der Stadtkanzlei ko-
ordiniert. (P. K.) 

Regierungsrätin Rosmarie Widmer Gysel übergibt Bernhard Machac-
zek vom BBZ den ersten Preis.  (Foto: Peter Pfister)

Schaffhausen. Zum neunten Mal 
wurden am Freitagabend die Prix-
Vision-Preise der Peyerschen Fa-
milienlegate für Projekte in der 
Berufsbildung verliehen. Den 
ersten Preis erhielt ein fächer-
übergreifendes Projekt des BBZ.  
Dozent Bernhard Machaczek 
lehrt ab Februar Lehrlinge ver-
schiedener Berufe, einen Roboter 

zu bauen und zu programmieren. 
Weitere Preise gingen ans Atelier 
A für Zusatzqualifikationen von 
Lehrlingen, an die Schaffhauser 
Zünfte für die Neuprogrammie-
rung des Wasserspiels auf dem 
Her renacker durch Lehrlinge und 
an die Sanitärfirma und Spengle-
rei Müller für  die Begabtenförde-
rung im Lehrbetrieb.  (pp)

Roboter selber bauen
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Strom und Licht
Die Stimmbürger ermöglichten 
in der Volksabstimmung vom 12. 
April 1908 die Gründung des 
Elektrizitätswerks des Kantons 
Schaffhausen (EKS) und haben 
damit die Stromverteilung an 
die Bevölkerung, die Industrie 
und das Gewerbe zu einer öf-
fentlichen Aufgabe des Kantons 
gemacht. Jederzeit und überall 
verfügbare elektrische Energie 
ist im heutigen Alltag unent-
behrlich. Das wird uns meist erst 
dann bewusst, wenn plötzlich das 
Licht ausgeht, Maschinen still 
stehen und Computer abstürzen, 
weil ein Teil des Versorgungsnetzes ausgefallen ist. Seit nunmehr 
100 Jahren versorgt das kantonale Elektrizitätswerk nicht nur 
den Kanton Schaffhausen sicher und erfolgreich mit Strom, son-
dern auch zahlreiche Gemeinden in unserer deutschen Nach-
barschaft. Von diesem volkswirtschaftlich wichtigen Geschäft 
profitiert auch der Kanton, dem das EKS einen schönen Teil der 
Gewinne abliefert. Für diese Beiträge in die Staatskasse und für 
den grossen Einsatz für eine sichere Stromversorgung danke 
ich dem Verwaltungsrat, der Geschäftleitung und den Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern im Namen der Kantonsregierung 
und wünsche dem EKS weiterhin viel Erfolg. Als Neuhauserin 
verdanke ich dem EKS besonders das sicht- und erlebbare Ju-
biläumsgeschenk am Rheinfall. Aus Strom und Licht ist dort in 
Verbindung mit dem Wasser unseres einzigartigen Naturschau-
spiels eine künstlerisch wertvolle Nachtbeleuchtung geschaffen 
worden, die im Einklang mit der Natur steht.

Ursula Hafner, Regierungspräsidentin

Strom für die Motoren der Volkswirtschaft 
Es ist kein Geheimnis, dass die 
kleinen und mittleren Unterneh-
men (KMU) in unserem Land als 
Motoren der Volkswirtschaft gel-
ten. Damit diese Motoren laufen 
und etwas in Schwung bringen 
können, brauchen sie eine An-
triebskraft, und das ist in vielen 
Fällen der Strom.

Energiekosten können in ei-
nem KMU-Betrieb ein bedeu-
tender Kostenfaktor sein. Be-
schaffung sowie sparsamer und 
effizienter Einsatz von Energie 
sind Themen, mit denen sich die 
Unternehmen laufend auseinan-
dersetzen müssen. Ein sinnvoller Umgang mit Energie und ein 
Engagement in diesem Umfeld eröffnen unseren KMU Chancen 
und dienen letztlich auch den Kunden und unserer Umwelt.

Ohne Energie geht nichts – das erleben wir alle schmerzlich, 
wenn der Computer nicht mehr mit Strom versorgt wird und die 
gespeicherten Daten nicht abgerufen und genutzt werden kön-
nen. In entscheidendem Masse sind produzierende Betriebe (so 
z. B. ein Bäcker, ein Garagist oder ein Gastrobetrieb) auf sichere 
und günstige Energiequellen angewiesen. 

Das Elektrizitätswerk des Kantons Schaffhausen war in den 
letzten 100 Jahren stets ein fairer und verlässlicher Partner, der 
unsere KMU als Motoren der Wirtschaft mit Strom versorgt. 
Als Dachverband der Schaffhauser KMU mit rund 1'100 Mit-
gliedern aus 28 verschiedenen Branchen, gratulieren wir dem 
Elektrizitätswerk des Kantons Schaffhausen ganz herzlich zum 
100-jährigen Bestehen.  Barbara Müller-Buchser, 

Präsidentin Kantonaler Gewerbeverband Schaffhausen 
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«Verantwortung kann man nicht abgeben» 
EKS-Direktor Walter Gansner im Gespräch

az Walter Gansner, das Elektrizitäts-
werk des Kantons Schaffhausen feiert 
in diesem Jahr sein 100-jähriges Beste-
hen. Wo steht das EKS heute?
Walter Gansner Unser Unternehmen ist 
heute ein modernes und kundenorien-
tiertes Verteilwerk, das gut eingebettet 
ist im Verbund der NOK-Kantonswer-
ke. Anders als andere Werke haben wir 
die ersten Stürme der Marktöffnung in 
Deutschland bereits überstanden. Auf 
die ersten Stürme werden sicher weite-
re folgen. Vor uns liegen die Marktöff-
nung in der Schweiz und weitere Verän-
derungen auf dem deutschen Markt.

Welche Hausaufgaben hat das Werk 
in den kommenden Jahren zu bewäl-
tigen?
Der Stromabsatz ist in den vergangenen 
Jahren stetig angestiegen. Um die Ver-
sorgungssicherheit zu gewährleisten, 
braucht es neue Anlagen. Aktuell sind 
wir gemeinsam mit den Elektrizitäts-
werken des Kantons Zürich am Bau ei-
nes Unterwerks in Rafz. Relativ schnell 
werden wir zudem ein neues Unterwerk 
in Schleitheim-Hohbrugg benötigen. Ei-
nen wesentlichen Teil unserer Anlagen 
haben wir schon für die Umstellung von 
50‘000 Volt auf 110‘000 Volt vorberei-
tet. Der Wechsel auf die höhere Span-
nung erfolgt in Etappen bis 2015. 

Die Energiewirtschaft ist in ständiger 
Bewegung. Welche besonderen Aufga-
ben erwarten den zukünftigen EKS-
Direktor?
Im Rahmen des mit dem Elektrizi-
tätsmarktgesetz gescheiterten Pro-
jekts «Hexagon», das unter anderem 
die Stromnetz-Zusammenführung der 
NOK-Kantonswerke vorsah, haben wir 
zu einigen Kooperationen gefunden. 
Diese helfen uns heute, die Marktöff-
nung kostengünstig zu bewältigen. 
Die Erwartung unserer Kunden im Zu-
sammenhang mit der Marktöffnung ist 
nicht zuletzt, dass die Versorgung ers-
tens sicherer und zweitens günstiger 
wird. Diese Herausforderungen werden 
unsere Branche und somit den neuen 
CEO in den nächsten 15 Jahren sicher 
weiter beschäftigen.

Glauben Sie denn, das Projekt «Hexa-
gon» wird erneut aufleben?
Irgendwann wird der Marktdruck dazu 
führen, dass bestimmte Arbeiten an ei-
nem Ort konzentriert werden. Es gibt 
eine Anzahl von Aufgaben, die sinn-
vollerweise zusammengefasst werden. 
Man versucht das heute schon bei-
spielsweise mit dem gemeinsamen Re-
chenzentrum in Baden – unter einem 
gemeinsamen Dach wäre das indes sehr 
viel einfacher. 

Welche Aufgaben bringt die Strommarkt-
öffnung dem EKS?
Im Mittelpunkt steht die Trennung von Netz 
und Energie. Damit verbunden entstehen 
neue Aufgaben. Beispielsweise wird der 
Kunde eine getrennte Rechnung erhalten. 
Dies ermöglicht ihm den freien Netzzugang 
und somit eine freie Lieferantenwahl.

Muss die EKS AG dereinst einmal in zwei 
Unternehmen aufgespaltet werden, um bei-
de Leistungen getrennt zu erbringen?
Wäre das EKS ein grosses Unternehmen, 
könnte dies so sein. Faktisch sind wir je-
doch schon heute eine Netzgesellschaft 
ohne eigene Stromproduktion. Wären wir 
Produzenten, müsste dieser Teil tatsächlich 
abgetrennt werden.

Ausländische Beispiele zeigen, dass vor 
allem die Aktionäre der grossen Energie-
unternehmen von der Strommarktöffnung 
profitieren, die Privathaushalte hingegen 
kaum. Besteht nicht die Gefahr, dass sich 
das in der Schweiz wiederholen wird?
Ihre Information ist falsch. Die Zahlen bei-
spielsweise in Deutschland  zeigen, dass seit 
der Marktöffnung 1998 bis ins Jahr 2003 
der Verbraucherpreis wesentlich gesunken 
ist. Ab dem Jahr 2000 sind jedoch als we-
sentliche Komponenten die Steuern und 
Abgaben gewachsen. In Deutschland ver-
ursachen diese Kosten inzwischen etwa 40 

Walter Gansner leitet 
seit 18 Jahren die 
Geschicke der 
EKS AG. Im Januar 
des kommenden 
Jahres geht er in 
Pension. 
(Foto: Peter Pfister) 
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Prozent des Strompreises. Rechnet man 
diese Faktoren heraus, liegen die Preise 
wieder auf dem Stand von 1998.

Gerne wird mit der Strommarkt-Libera-
lisierung auch von einer Mindestgrösse 
der Energieunternehmen gesprochen. 
Muss sich das EKS neu orientieren?
Dank der erwähnten Kooperationen 
aus dem Prozess «Hexagon» müssen 
wir nicht alle neuen Aufgaben alleine 
bewältigen. Damit erreichen wir ei-
nen Grösseneffekt, der sonst nicht zu 
schaffen ist. Die neuen Prozesse, die ein 
offener Markt verlangt, muss indes je-
des einzelne Werk verstehen. Man kann 
Einzelaufgaben als Leistungen einkau-
fen oder an gemeinsame Dienstleister 
delegieren, die Verantwortung dafür 
kann man jedoch nicht abgeben.

Das EKS ist zu einem Viertel im Besitz 
der Axpo, die Axpo wiederum gehört 
den Kantonen. Wie sieht das Zusam-
menspiel zwischen diesen Ebenen in 
der Praxis aus?
Die Axpo hat mit ihrem 25-Prozent-
Anteil bei uns keine bestimmende Min-
derheit, sie ist nach meiner Erfahrung 
jedoch eine Bereicherung. Dieser Part-
ner bringt uns viel Know-how aus dem 
Energiegeschäft, von dem wir profitie-
ren. Gesetzesänderungen kann die Axpo 
beispielsweise aufgrund ihrer Ressour-
cen schneller und in grösserer Tiefe ana-
lysieren, als uns das möglich wäre.

Führt das nicht dazu, dass mindestens 
indirekt in der Axpo-Zentrale Entschei-
dungen für den Kanton Schaffhausen 
fallen?
Das sehe ich nicht so. Unsere Corpo-
rate-Governance-Praxis legt fest, dass 
bei Interessenskonflikten die betroffene 
Partei in den Ausstand tritt. Im Übrigen 
lernt die Axpo auch von uns. 

Wie stark ist die Führung des EKS auf-
grund der Besitzverhältnisse auch eine 
von der Politik bestimmte Aufgabe?
Das EKS ist eine Aktiengesellschaft, 
für deren strategische Ausrichtung der 
Verwaltungsrat verantwortlich ist. Der 
Kanton als Hauptaktionär bestimmt die 
Mehrheit des Verwaltungsrates und hat 
auf diesem Weg auch Einfluss auf die 
Ausrichtung des Unternehmens. Der 
Regierungsrat ist mit mindestens einem 
Mitglied im Verwaltungsrat vertreten.

Vielleicht überrascht Sie das, aber der 
politische Einfluss auf das EKS ist seit 
der Umwandlung in eine AG nicht ge-
ringer geworden.

Die Stadtregierung von Zürich hat kürz-
lich die Absicht bekundet, den Ausstieg 
aus der Atomenergie in ihrer Verfassung 
festzuschreiben. Gleichzeitig drängt die 

EKS-Partnerin Axpo auf den Bau neuer 
AKWs. Eine Position, die in Schaffhausen 
uneingeschränkt mitgetragen wird?
Diese Frage müssen Sie nicht mir stel-
len, denn irgendwann müssen dazu die 
Stimmberechtigten Stellung nehmen. 
Bei den letzten drei Abstimmungen hat 
sich immerhin auch die Bevölkerung des 
Kantons Schaffhausen gegen einen Aus-
stieg aus der Kernenergie ausgesprochen. 
Es ist ja auch nicht allein die Axpo, die 
den Ausbau der Atomenergie fordert, 
sie war lediglich die erste, die damit an 
die Öffentlichkeit trat. Auch Studien des 
Bundesamtes für Energiewirtschaft und 
des Verbands Schweizerischer Elektri-
zitätsunternehmen (VSE) kommen zum 
gleichen Schluss: Demnach entsteht eine 
Stromlücke, wenn die Betriebszeit der 
bestehenden Schweizer Atomkraftwerke 
und gleichzeitig die Verträge mit den fran-
zösischen Werken ablaufen. Die Schluss-
folgerungen werden politisch zwar nicht 
überall geteilt, sie sind in allen Studien 
jedoch deckungsgleich.

Gleichzeitig liegt Benken als wahrschein-
licher Platz für ein Atommüll-Endlager in 
direkter Nachbarschaft zu Schaffhausen. 
Können Sie diesen Aspekt einfach igno-
rieren?
Das Rosinenpicken funktioniert auch in 
diesem Fall nicht. Die Schweiz erzeugt 
radioaktive Abfälle – nicht nur mit Kern-
energie – und muss dafür einen Lagers-
tandort finden. Man kann Probleme nicht 
lösen, indem man bereits die Suche nach 
deren Lösung verhindert. Die Standort-
frage ist offen, am Ende steht ein demo-
kratischer Entscheid.

Welchen Stellenwert haben alternative 
Energieträger und Stromsparmassnah-
men in der EKS-Geschäftspolitik?

Sie haben einen grossen Stellenwert. Mit 
unserem Energiesparfonds fördern wir 
die Entwicklung neuer  Technologien. Be-
reits 1992 haben wir das Produkt «Solar-
strom für jedermann» eingeführt. Zudem 
ist unsere Firma ISO 14001 zertifiziert 
und stellt sich jährlichen Umweltaudits. 
Erwähnen möchte ich in diesem Zusam-
menhang, dass wir allen Gemeinden in 
unserem Versorgungsgebiet die öffentli-
che Beleuchtung als eine Jubiläumsgabe 
aus erneuerbaren Energien speisen. 

Zum Jahresende gehen Sie in Pension. 
Wenn Sie auf Ihre 18 Jahre beim EKS 
zurückblicken: Welches waren die Hö-
hepunkte, welches war die schwierigste 
Zeit?
Für mich ist es eine grosse Freude, in mei-
ner aktiven Zeit das EKS-Jubiläum feiern 
zu dürfen. Das ist zum Abschluss meines 
Engagements bestimmt ein Höhepunkt. 
Letztlich hat mir aber jeder Ausbauschritt, 
der zur Verbesserung der Versorgung dien-
te, Freude bereitet. Insbesondere, wenn 
wir dies in Kooperation mit anderen Wer-
ken realisieren durften. 

Ärgerlich war für mich auf der ande-
ren Seite, die verlorene Volksabstimmung 
zum Energiemarktgesetz 2002. Dieses 
negative Ergebnis hat schliesslich zum 
Scheitern des Projekts «Hexagon» ge-
führt. Auch dass die Gemeindeversamm-
lung in Hallau – entgegen den Empfehlun-
gen des Gemeinderates – ihr Werk nicht 
verkaufen wollte, hätte ich mir sicher an-
ders gewünscht. Als Vertrauensbeweis für 
das EKS empfand ich dagegen das klare 
Votum an der Urne für die Rechtsform-
Änderung in eine AG. Insgesamt ziehe ich 
eine ausgesprochen positive Bilanz.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER 

«Rosinen picken funktioniert nicht», sagt Walter Gansner zur Frage des Endla-
ger-Standorts.  (Foto: Peter Pfister)
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Sicherheit steht an erster Stelle, wenn es um Strom geht. Die regional 
organisierten Spezialisten der Certum Sicher heit AG prüfen Elektro -
installationen und stellen die erforderlichen Sicher heitsnachweise aus. 

Certum Sicherheit AG, Rheinstrasse 10, 8201 Schaffhausen, Tel. 052 633 55 71
Unsere weiteren Geschäftsstellen: Dietikon, Seuzach, Untersiggenthal, Wädenswil, 
Wetzikon, Zürich

certum – ein Unternehmen der EKZ, AEW Energie AG und EKS AG 

Die Raiffeisenbank Schaffhausen  
gratuliert nach 99-jähriger zufriedener 
Kundschaft dem EKS zu seinem  
Jubiläum.

Wir freuen uns auf eine weiterhin  
gute Zusammenarbeit.

Raiffeisenbank Schaffhausen
Telefon 052 687 44 00
www.raiffeisen.ch/schaffhausen

Schleitheim zur Gründerzeit der Raiffeisenbank
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Mit Netz und doppeltem Boden
Zu Besuch im Unterwerk Neuhausen

Bis der Strom aus den Steckdosen 
der Privathaushalte bezogen wer-
den kann, erfährt er einige Wand-
lungen. Im Unterwerk Neuhausen 
ist ein Schritt auf diesem Weg zu 
sehen. Von hier wird die Elektrizität 
in die Landgemeinden weitergelei-
tet.

PETER HUNZIKER

Seit Januar dieses Jahres ist Walter Hal-
lauer beim EKS Verantwortlicher für 
die Unterwerke. Der gelernte Maschi-
nenmechaniker und Elektroingenieur 
FH trägt damit Verantwortung für sechs 
Unterwerke zwischen Wilchingen und 
Steckborn. Im Unterwerk auf dem Neu-
hauser Galgenbuck ist sein Arbeitsplatz, 
von hier aus können er und sein Team 
die Vorgänge in den anderen Schaltsta-
tionen auf Bildschirmen überwachen. 

Wozu, fragt sich der Laie, braucht 
ein Elektrizitätswerk für die Stromver-
teilung Unterwerke? Geduldig erklärt 
Walter Hallauer die nicht immer leicht 
zu verstehenden Abläufe und führt 
durch die modernen Räume, die sowohl 
Transformationsstation als auch Schalt-
zentrale sind. Die Hauptaufgabe des 
Unterwerks besteht darin, den von der 
NOK mit einer Spannung von 50‘000 
Volt angelieferten Strom auf 16‘000 
Volt (16 kV) zu transformieren und ihn 
so an die Trafostationen in den Land-
gemeinden weiterzuleiten. Dort erst 
findet die Reduktion auf die in Haus-
halten gebräuchliche Spannung von 
230 Volt statt. Dass dieser Prozess in 
Einzelschritten erfolgt, begründet Hal-
lauer mit den Spannungsverlusten, die 
ein Transport mit 230 Volt über lange 
Strecken zur Folge hätte.

UMSCHALTUNG AM BILDSCHIRM

Unser Rundgang führt uns zuerst in ei-
nen grossen menschenleeren Raum: die 
Netzleitstelle. Hier reiht sich Monitor 
an Monitor. Walter Hallauer demonst-
riert kurz, wie hier beispielsweise der 
Schaltzustand der einzelnen Unter-
werke permanent kontrolliert werden 
kann. Die acht Bildschirme bilden zwei 
Arbeitsplätze, denn wie bei praktisch 
allen Komponenten der Stromversor-
gung ist auch diese Ausrüstung doppelt 
vorhanden. Das Gleiche gilt für die 

Transformatoren. «Die Versorgung muss 
immer gewährleistet sein», sagt Hal lauer. 
Sollte einmal ein Defekt auftreten, kann 
in der Neuhauser Schaltstelle sofort auf 
den zweiten Trafo gewechselt werden. 
Allerdings treten Fehler weniger in den 
Unterwerken als auf dem 16-kV-Netz zu 
den Gemeinden auf. Da diese Leitun-
gen über weite Strecken geführt werden, 
häufig auch durch Waldgebiete, bestehe 
hier eher die Gefahr, dass beispielsweise 
durch einen Baumschlag oder speziell 
im Sommer durch einen Blitzschlag in 
die Freileitung einmal etwas passiere. 
Hallauer illustriert das an der Versor-
gungsleitung zwischen Neuhausen und 
Buchberg, wo der Strom über Lottstet-
ten geführt wird. Mit dem zurzeit im Bau 
befindlichen Unterwerk in Rafz wird 
diese Problematik Richtung Buchberg 
entschärft. Nach der Inbetriebnahme ist 
die zu überbrückende Strecke praktisch 
halbiert.

«KUNDEN MERKEN NICHTS»

Auch wenn Störungen eher selten auftre-
ten, im Unterwerk Neuhausen wird alles 
registriert, was in den einzelnen Anlagen 
passiert. Mit einem 24-Stunden-Pikett ist 
auch über das Wochenende stets jemand 

bereit, einzugreifen. Konsequenzen für die 
Verbraucher seien jedoch selten, versichert 
Walter Hallauer: «Von den meisten Störun-
gen merken unsere Kunden nichts.» 

Der Rundgang führt vors Betriebsge-
bäude, wo der Chef der Unterwerke auf 
die Freileitungen zeigt, die über die Enge 
den Strom zum Unterwerk leiten. Über die 
gleichen Leitungsmasten fliesst die trans-
formierte Elektrizität danach gleich wieder 
zurück in die Gemeinden im oberen Klett-
gau. Wenig später stehen wir im Keller, wo 
etwa zehn Zentimeter dicke Kabelstränge 
auf die Schaltanlage führen. «Einfach gros-
se Schalter», nennt Hallauer die etwa vier 
Meter hohen Apparate. Von hier wird der 
Strom auf den Trafo geleitet, wo die Span-
nung herabgesetzt wird. Laut dröhnen die 
Ventilatoren, die für Kühlung sorgen. Der 
Lärm wird vom gleichmässigen Brummen 
des Trafos untermalt.

Schliesslich stehen wir vor der Mittel-
spannungsanlage. In Zweierreihe stehen 
hier rund zwanzig Schränke, die mit «Al-
lerrietstrasse Beringen», «Rheinweg» oder 
«Buchberg» angeschrieben sind. Von die-
sem Punkt aus werden Quartiere und Dör-
fer zuverlässig mit Strom versorgt. Dafür, 
dass das alles rund um die Uhr möglichst 
störungsfrei funktioniert, schauen Walter 
Hallauer und sein Team.

Walter Hallauer, Verantwortlicher für sechs EKS-Unterwerke, vor der grossen 
Schaltanlage.  (Foto: Peter Pfister)
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Wichtiges deutsches Versorgungsgebiet
Das EKS ist seit 100 Jahren grenzüberschreitend tätig

Strom ohne Grenzen*: Seit seiner 
Gründung liefert das Elektrizitäts-
werk des Kantons Schaffhausen 
(EKS) auch Strom in die süddeut-
sche Nachbarschaft. Seit 1972 ge-
hen gar über 50% des Gesamtab-
satzes des EKS über die Grenze.

ADRIAN KNOEPFLI

badisches Stromnetz angeschlossen zu 
werden.

LEITUNGEN ÜBER DEUTSCHES GEBIET

Eine Zusammenarbeit mit Baden 
drängte sich auch auf, weil die kürzes-
ten Wege in den oberen und den unteren 
Kantonsteil über deutschen Boden füh-
ren. Wollte man Umwege vermeiden, so 
benötigte Schaffhausen von Baden das 
Recht, Hochspannungsleitungen durch 
badisches Gebiet zu bauen. Die Frage 
wurde schliesslich, mit Verzögerung, in 
einem Staatsvertrag zwischen Bund, 
Kanton und Grossherzogtum Baden 
geregelt. Mit der Kraftwerk Laufenburg 
AG, die in dieser Region ebenfalls aktiv 
war, schloss das EKS einen Gebietsab-
grenzungsvertrag ab. Bis 1924 wurden 
sukzessive insgesamt 42 badische Ge-
meinden ans EKS-Netz angeschlossen. 
Im Gegensatz zum Schweizer Absatz-
gebiet hatten die badischen Kommu-
nen, mit Ausnahme von fünf kleinen 
Höri-Gemeinden, die Ortstransforma-
torenstationen und das Niederspan-
nungsnetz im Dorf auf eigene Kosten 
zu errichten und zu unterhalten. Sie 
traten in der Folge als so genannte Wie-
derverkäufer auf.

Die Beziehungen zu den badischen 
Kunden überstanden auch den Zwei-
ten Weltkrieg und das anschliessende 
Stromexportverbot des Bundes, das 
bis 1953 galt, unbeschadet. Weitaus 
wichtigster Abnehmer im badischen 
Gebiet war das Fittingwerk von Georg 
Fischer, das vom EKS direkt beliefert 

wurde. Eine neue Herausforderung kam in 
den späten 1960er-Jahren auf das EKS zu. 
Weil die deutschen Gemeinden beim Wie-
deraufbau lieber in andere Infrastrukturen 
investierten, verlotterten die Stromnetze 
zunehmend. Gleichzeitig genügten sie den 
gestiegenen Anforderungen an die Übertra-
gungsfähigkeit immer weniger. Das rief das 
Wirtschaftsministerium in Stuttgart auf den 
Plan, das «eine Eliminierung der gemein-
gefährlich werdenden kleinen Netze» ver-
langte. Das EKS sah sich vor die Alternative 
gestellt, die maroden Netze zu kaufen oder 
sie einem Konkurrenten zu überlassen und 
damit auch den Verlust der Energielieferun-
gen zu riskieren. Zu diesem Zeitpunkt ent-
fielen schon beinahe 50 Prozent des EKS-
Absatzes auf Deutschland. 

ERFOLGREICH VERTEIDIGT 

Das EKS entschied sich für den Kauf, sah 
sich aber mit einer Offensive der Deutschen 
Continental-Gas-Gesellschaft (ab 1979 
Contigas, heute zum Energieriesen E.On 
gehörend) konfrontiert, die ihr Marktgebiet 
ausdehnen wollte und ein begehrliches Auge 
auch auf die industriellen EKS-Grosskunden 
GF Singen, Maschinenfabrik Fahr und Brau-
erei Bilger warf. Trotzdem gelang es dem 
EKS, bis 1975 eine ganze Reihe von Orts-
netzen zu übernehmen. An die Konkurrenz 
verloren gingen die Netze von Rielasingen 
und Gottmadingen, wobei diese Gemein-
den den Strom jedoch weiterhin vom EKS 
bezogen.

Zu einer zweiten Runde von Auseinan-
dersetzungen kam es in den 1990er-Jahren, 
als die Verträge mit den Gemeinden auslie-

Auch seinen Auftritt an der Kan-
tonalen Gewerbeausstellung 
von 1937 stellte das EKS in den 
Dienst der Ankurbelung des 
Stromverbrauchs. (Bild EKS)

«Ohne das deutsche Versorgungsgebiet 
wäre die Existenzberechtigung des EKS 
schlechthin in Frage gestellt», stellte 
EKS-Präsident Ernst Neukomm 1973 
fest. Weil auch seinen Vorgängern in 
der Regierung klar war, dass eine gute 
Rentabilität nur mit einem möglichst 
grossen und geografisch abgerundeten 
Versorgungsgebiet zu erzielen war, 
wandten sie sich bereits Ende 1906 an 
rund 20 benachbarte badische Gemein-
den und boten ihnen den Anschluss ans 
Schaffhauser Netz an. «Je grösser der 
Kraftkonsum wird, um so billiger erhal-
ten wir die Kraft», schrieb der Regie-
rungsrat. Noch war der Bau eines eige-
nen Kraftwerks zwar nicht vom Tisch, 
aber zurückgestellt. «Die Landesgren-
ze sollte bei derartigen wirtschaftlichen 
Fragen keine Rolle spielen», bemerkte 
die Regierung weiter. Mit einer Aus-
nahme bekundeten alle Gemeinden ihr 
Interesse. Abgesehen von einem Teil des 
Dorfes Stühlingen waren sie alle noch 
ohne Elektrizität, und sie hatten auch 
keine Aussicht, in nächster Zeit an ein 
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fen und die inzwischen vom EKS sa-
nierten Netze für die Kommunen wie-
der interessant waren. Das EKS verlor 
einzelne Gemeindenetze, gewann auf 
der anderen Seite aber das EW Gailin-
gen hinzu. Das EKS behauptete sich in 
Süddeutschland im Konkurrenzkampf, 
weil es dank einem vergleichsweise 
kleinen Apparat und billigerer Energie 
(Wasser, Atom) die Elektrizität immer 
etwas günstiger als die deutschen Un-
ternehmen anbieten konnte. In den 
letzten Monaten ist das EKS allerdings 
wegen seinen Netzentgelten in die Kri-
tik geraten. Verschiedene Wiederver-
käufergemeinden im Kreis Waldshut 
verlangten die Kündigung des Staats-
vertrags, was der baden-württember-
gische Wirtschaftsminister aber ablehn-
te. Neben Preissenkungen müsse auch 
über Änderungen bei der Netzanbin-
dung und Möglichkeiten, die betrof-
fenen Gemeinden doch noch an das 
deutsche Stromnetz anzuschliessen, 
«weiter nachgedacht werden», schreibt 
die SPD-Bundestagsabgeordnete Rita 
Schwarzelühr-Sutter auf ihrer Home-
page. Im Unterschied zur Schweiz ist 
der deutsche Strommarkt bereits libe-
ralisiert.

ANKURBELUNG UND  SPARAPPELLE

Nach der Gründung des EKS wurde 
der Kanton in rasantem Tempo mit ei-
nem Netz von Leitungen überzogen. 
Weil es einen möglichst hohen Umsatz 
anstrebte, begann das EKS zu Beginn 
der 1920er-Jahre, für die Verwendung 
elektrischer Haushaltgeräte kräftig die 
Werbetrommel zu rühren. Gesteigert 
werden sollte in erster Linie der Koch-
stromkonsum. Das EKS veranstaltete 
Ausstellungen, an denen eine breite 
Palette von – noch sehr teuren – elek-
trischen Geräten aus allen Anwen-
dungsbereichen gezeigt wurde. Hinzu 
kamen Schaukochen sowie Koch- und 

Backkurse. Propagandafilme, die Kun-
denzeitschrift «Elektrizität» und eine 
gemeinsam mit anderen Kantonswer-
ken gegründete Werbeagentur (später 
Infel), die professionell und überregi-
onal agierte, ergänzten die Palette der 
Massnahmen. Elektrizität und Gas lie-
ferten sich damals einen harten Kon-
kurrenzkampf.

Trotz dieser Bemühungen blieb die 
Entwicklung des Stromverbrauchs mo-
derat, wenn man sie mit dem steilen 
Anstieg nach dem Zweiten Weltkrieg 
vergleicht. Jetzt erst erfolgte die eigent-
liche Elektrifizierung des Haushalts, die 
mit der Tarifgestaltung kräftig unter-
stützt wurde. So stellte man beim EKS 
nach der Einführung eines neuen Tarifs 
im Jahre 1954 fest, dass der Konsum ra-
pid ansteige, weil gewisse Abonnenten 
nicht mehr sparten. Man schaffe Kühl-
schränke an, heize elektrisch und ver-
wende stärkere Lampen. Von 1951 bis 
1958 verdoppelte sich der Absatz des 

EKS in nur sieben Jahren, und danach ging 
es im selben Tempo weiter. Selbst der Weg-
fall des städtischen Werks als Grosskunde 
konnte die Entwicklung nur vorübergehend 
bremsen. Nicht nur die Haushalte, sondern 
auch Industrie, Gewerbe und Landwirtschaft 
brauchten immer mehr Strom.

UND STEIGT UND STEIGT

Nach der Ölkrise von 1973, welche in der 
Schweiz die Ausarbeitung einer Gesamt-
energiekonzeption zur Folge hatte, war 
hemmungsloses Propagieren des Strom-
verbrauchs nicht mehr angesagt. Hatte das 
EKS zuvor zum Beispiel Elektroboiler und 
Raumheizungen zur «Auffüllung» des so 
genannten Nachtlochs noch prioritär geför-
dert, so hiess es nun im Geschäftsbericht 
1979/80 im Zusammenhang mit dem neu-
en kantonalen Energieleitbild: «Aufgrund 
dieser Überlegungen muss das EKS die 
Bewilligungspraxis für Elektroheizungen 
restriktiver handhaben.» Elektroheizungen 
bewilligte man nur noch dort, wo keine an-
deren sinnvollen Wärmeversorgungen mög-
lich waren. 

Die Sparappelle waren aber weit weni-
ger erfolgreich als das vorherige Ankurbeln 
des Stromverbrauchs. Trotz der Katastrophe 
von Tschernobyl, Forderungen nach Ausstieg 
aus der Atomenergie und der zunehmenden 
Schwierigkeit, neue Kraftwerke zu bauen, 
stieg der Stromverbrauch weiter an. Beim 
EKS war nur gerade in den Jahren 1975, 
1993, 1997, 2000, 2003 und 2007 ein Rück-
gang zu verzeichnen. Von 1973 bis 2007 
nahm der Stromverbrauch durchschnittlich 
um 1,99 Prozent pro Jahr zu. 

*Knoepfli Adrian / Wüst Mark: Strom ohne 
Grenzen. 100 Jahre Elektrizitätswerk des 
Kantons Schaffhausen 1908–2008. Schleit-
heim 2008.

Bei der Gründung des EKS existier-
ten bereits Werke in Schaffhausen 
und Hallau. Deren Territorien wurden 
vom Versorgungsgebiet des EKS aus-
genommen, doch bezogen beide rela-
tiv bald einen wesentlichen Teil ihres 
Stroms vom EKS. Gravierende Folgen 
hatte der Bau des neuen städtischen 
Kraftwerks im Rhein in den 1960er-
Jahren. Weil sich Stadtpräsident Wal-
ther Bringolf gegen Baudirektor Ernst 
Lieb durchsetzte, bezog das Elektri-
zitätswerk der Stadt Schaffhausen 
(EWS) seinen zugekauften Strom nun 
direkt – und nicht mehr via EKS – von 
den NOK. Das verletzte im Prinzip 

den Kantonswerkevertrag und führte 
beim EKS vorübergehend zu einem 
massiven Absatzeinbruch. In den fol-
genden Jahrzehnten entwickelte sich 
das Thema Fusion zwar zum politi-
schen Evergreen, aber es kam nicht zu 
einer Annäherung der beiden Werke. 
Während das EKS 2000 in eine Ak-
tiengesellschaft umgewandelt werden 
konnte, scheiterte die Verselbststän-
digung der Städtischen Werke 2002 
in der Volksabstimmung. Das EKS 
ist heute in die Axpo, die städtische 
Konkurrenz in den Querverbund der 
Städtischen Werke (Swisspower) ein-
gebunden.  (ak)

Geschichte einer Nicht-Fusion

Nach dem Zweiten Welt-
krieg wurden die Leitungen 
zunehmend in den Boden 
verlegt. Freileitungen erre-
gen auch gegenwärtig wie-
der die Gemüter, wobei es 
sich diesmal um solche der 
NOK handelt. (Bild EKS)
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 Ständig unter Strom
Das EKS versorgt über 40'000 
Kunden mit Strom. Im letzten 
Geschäftsjahr wurden beinahe 
600 Gigawattstunden Strom ab-
gegeben, über die Hälfte davon 
an Abnehmer im benachbarten 
Deutschland. Das Versorgungsge-
biet reicht von Bargen im Norden 
bis Rüdlingen im Süden und von 
Trasadingen im Westen bis zur 
deutschen Halbinsel Höri am Un-
tersee. Zu diesem Zweck verfügt 
die EKS AG über 300 Kilometer 
Freileitungen und 1100 Kilo-
meter Kabel. Walter Rein, An-
lagenoperateur in der zentralen 
Netzleitstelle der EKS auf dem 
Galgenbuck in Neuhausen am 
Rheinfall, hat auf seinem Pult die 
Übersicht über das Geschehen im 
Netz.  Fotos: Peter Pfister)
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Ch.Keller Design AG

Lichtarchitektur und Industrial Design

 Wir gratulieren zu den 100 Jahren Arbeit, 

und wünschen dem EKS, der Direktion und 

den  Mitarbeitern ein gute Zukunft. Auf jeden

 Fall lassen wir das EKS nicht im Dunkeln.

Herzliche Gratulation zum

100. Geburtstag  
des Elektrizitätswerks  

des Kantons Schaffhausen AG

Die Energiefachstelle des Kantons Schaffhausen  
wünscht dem EKS auch für die nächsten 100 Jahre  

viel Erfolg und Energie am Markt.

Energiefachstelle Kanton Schaffhausen 

Spleiss AG
Rheinweg 5
8200 Schaffhausen

Tel.   052 633 08 08
Fax 052 633 08 00

Baumalerei
Industriespritzwerk 

welcome@spleiss.ch
www.spleiss.ch

Herzliche 
Glückwünsche 
zum Jubiläum 
und weiterhin 
viel Energie 
für die Zukunft.
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Innovationsgeist ist gefragt 
Verfolgte vor 100 Jahren das Elek-
trizitätswerk des Kantons Schaff-
hausen (EKS) mit dem Aufbau 
der Stromversorgung das Ziel, den 
ganzen Kanton zu elektrifizieren, 
so steht heute als Herausforderung 
für das Unternehmen sicher die 
Liberalisierung des Strommarkts im 
Vordergrund. Eine Möglichkeit, sich 
am Markt zu behaupten, kann die 
Qualitätssteigerung und die Image-
pflege des eigenen Produkts sein. 

ANDREA PAOLI*

sellschaft. Auf den CO2-Ausstoss bezo-
gen, bedeutet das: die CO2-Emissionen 
müssen sich bis Ende des Jahrhunderts 
auf eine Tonne CO2 pro Person und Jahr 
reduzieren lassen beziehungsweise nur 
500 der angestrebten 2’000 Watt können 
aus fossilen Energien stammen. Heute 
emittiert jede Schweizerin und jeder 
Schweizer im Durchschnitt sechs Tonnen 
jährlich. 

Zum anderen beruhen die Ziele der 
Energiepolitik auf dem Anspruch der 
Versorgungssicherheit. Wissenschafter 
erwarten, dass der so genannte «Peak-
Oil», also der Punkt, an welchem die 
höchste Erdölfördermenge erreicht sein 
wird, vor 2020 eintreten könnte. Die Ver-
knappung wird die Preise von Öl noch 
mehr in die Höhe treiben. Verteilkämp-
fe und kriegerische Auseinandersetzung 
könnten die Folge sein. Die Abkehr von 
der einseitigen Abhängigkeit von fossi-
len Energien mit Hilfe energiepolitischer 
Massnahmen trägt also zur Versorgungs-
sicherheit bei.

VOLKSWIRTSCHAFTLICHE CHANCEN

Die Energiefachstelle hat die Aufgabe, 
die energiepolitischen Massnahmen der 
neuen Leitlinien umzusetzen oder in die 
Wege zu leiten. Im Mittelpunkt stehen 
die Erweiterung des Förderprogramms 
sowie die Anpassung der Bauvorschrif-
ten an die harmonisierten Mustervor-
schriften der Kantone im Energiebe-
reich. Weitere wichtige Aufgaben sind 
die Beratung und Information der brei-

ten Bevölkerung sowie die Weiterbildung 
der Energie- und Baufachleute. Dabei ver-
sucht die Energiefachstelle auch immer zu 
verdeutlichen, dass die energiepolitischen 
Leitlinien des Kantons eine Neuausrich-
tung der Energieversorgung bewirken, die 
grosse volkswirtschaftliche Chancen bietet. 
Wird in einem Neubau eine Pelletfeuerung 
anstelle einer Ölheizung installiert, oder 
investiert die Bauherrschaft in die Wärme-
dämmung bei der Gebäudeerneuerung, so 
profitiert das lokale Gewerbe von diesen 
Aufträgen, und langfristig fliesst weniger 
Geld für den Import von Heizöl ins Ausland 
ab. Die Nutzung erneuerbarer Energien 
und Massnahmen der Energieeffizienz ver-
grössern das Know-how unserer Fachleute 
und können Innovationen und Dienstleis-
tungen im eigenen Land beschleunigen, 
die sich auch für den Export lohnen. Die 
Schweiz hat dank hohem Forschungs- und 
Bildungsstand die Möglichkeiten und die 
Verantwortung, eine Vorreiterrolle in der 
Entwicklung ausgewählter Technologien 
zu übernehmen.

In diesem Sinne wünscht die Energie-
fachstelle dem EKS weiterhin den nötigen 
Innovationsgeist, um auch das nächste 
Jahrhundert am offenen Markt erfolgreich 
zu meistern, und gratuliert herzlich zum 
100. Geburtstag.

*Andrea Paoli leitet die Energiefachstelle 
des Kantons Schaffhausen.

1 Zahlen aus der «Denk-Schrift Energie» der Aka-
demien der Wissenschaften Schweiz. www.akade-
mien-schweiz.ch

Ein Energieversorger wie das EKS hat 
bezüglich Qualität die Chance, saube-
ren, erneuerbaren Strom anzubieten, 
was ein Teil der Konsumenten verlangt 
und somit der Kundenbindung dient. 
Ebenso verfügt es über Möglichkeiten, 
Massnahmen der Energieeffizienz zu 
proklamieren und selber umzusetzen; 
sei es, um einer Vorbildrolle gerecht zu 
werden, die von einem Unternehmen 
mit Kantonsbeteiligung erwartet wird; 
sei es, um den Wert des eigenen Pro-
dukts Strom zu verdeutlichen. 

Diese Chancen entsprechen der Stoss-
richtung der eidgenössischen und der 
kantonalen Energiepolitik. In den neu-
en Leitlinien der Schaffhauser Ener-
giepolitik bilden die Energieeffizienz 
sowie die Nutzung erneuerbarer Ener-
gien die zentralen Elemente. Dabei sind 
zwei Umstände massgebend. 

KLIMAPROBLEMATIK

Zum einen bilden die Zielsetzungen 
eine Reaktion auf die heutige Klimap-
roblematik, die unter anderem eine Fol-
ge unseres Energieverbrauchs ist. Diese 
basiert global zu mehr als 80 Prozent 
und in der Schweiz zu rund 70 Prozent 
auf fossilen Energien. Deren Verbren-
nung hat dazu beigetragen, dass die 
CO2-Konzentration allein in den letzten 
50 Jahren um 20 Prozent gestiegen ist 
und eine globale Erwärmung mitverur-
sacht. In der Schweiz beträgt die mittle-
re Temperaturerhöhung1 in diesem Zeit-
raum 1,6 °C und liegt damit deutlich 
über dem globalen Durchschnitt von 
0,6 °C. Um der Tendenz entgegenzu-
wirken, muss der CO2-Ausstoss gesenkt 
werden. Als ein Fernziel im Rahmen der 
Energiepolitik gilt die 2000-Watt-Ge-

«Die Nutzung erneuerbarer Energien beschleunigen Innovationen im eigenen 
Land.»  (Foto: Peter Pfister)
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Impressum
Die Sonderpublikation «100 Jahre Elek-
trizitätswerk des Kantons Schaffhau-
sen» ist eine Beilage der «schaffhauser 
az». 

Redaktion:  Peter Hunziker
Inserate: Erna Schällibaum
Layout: Stefan Feldmann
Satz:  schaffhauser az
Druck:  Rotaz AG, Schaffhausen
Verlag:  schaffhauser az, 
 Postfach 36, 
 8201 Schaffhausen

Das EKS in Zahlen
Finanzzahlen:
Strombeschaffung 47,8 Mio. Franken
Stromverkauf 73,4 Mio. Franken
Unternehmensgewinn 5,6 Mio. Franken
Eigenkapital 166 Mio. Franken

Das Aktienkapital wird zu 75% vom Kanton Schaffhausen und zu 
25% von der Axpo Holding gehalten.

Energietransport:
Freileitungen 300 km 
Kabel 1105 km
Unterwerke 6
Transformatorenstationen 412

Stromabgabe:  582,8 GWh
Anzahl Kunden 40ʼ822
Einwohner im Versorgungsgebiet 110ʼ000

Personalbestand in Vollpensen 82,5

(Quelle: EKS-Geschäftsbericht 2006/2007)

«Tag der offenen Tür»
Zum Jubiläum lädt die EKS AG am 
Sonntag, dem 29. Juni, von 10 bis 16 
Uhr zum Tag der offenen Tür in den 
Werkhof Beringen ein. Hier erhalten 
Besucherinnen und Besucher an acht 
Stationen Einblick in die Arbeit der 
EKS AG. 

Themen sind beispielsweise «Alles 
rund ums Kabel», «Licht Kunst Licht», 
«100 Jahre EKS – die Geschichte» und 
«Unser Magazin».

Zudem kann gesichertes Masten-
steigen trainiert oder Strom auf einem 
Fahrrad erstrampelt werden. Mit einem 

Hubsteiger werden die Gäste zudem 
bis zu 15 Meter in die Höhe gehoben. 

Für Abwechslung bei den kleinen 
Gästen sorgen ein Kinderparadies mit 
Hüpfburg, eine Schmink-Ecke und eine 
Luftballonkünstlerin. Jedem Besucher 
wird ausserdem eine Bratwurst und ein 
Getränk offeriert. Zur Unterhaltung 
spielen die «Blue Note Dixie Friends» 
auf. Und als krönender Abschluss wird 
am Abend in der «Arena Beringen» das 
Endspiel der Fussball-EM auf Gross-
leinwand übertragen. Alle Sportinter-
essierten geniessen freien Eintritt.



   

 Glückwunsch Implenia Bau AG 
 zum  Ernst Müller-Strasse 4 
 Jubiläum 8207 Schaffhausen 
  www.implenia-bau.com 
 
 
   

  Implenia  
  denkt und  
  baut fürs Leben.  
  Gern. 
 

Zaunfabrik/Metallbau/Stahlbau

Pletscher + Co. AG
Oberwiesenweg 5
8226 Schleitheim

Tel. 052 687 42 42
pletscherzaun.ch

Sicherheit - unsere Stärke

Z

Das 112-jährige Elektrizitätswerk Hallau  
gratuliert dem EKS zum 100-Jahr- 

Jubiläum und freut sich auf weiterhin  
gute Zusammenarbeit.

Gemeinde

Die AEW Energie AG

gratuliert der Elektri-

zitätswerk des Kantons 

Schaffhausen AG zum 

100-jährigen Jubiläum.

Happy 
Birthday

 

WIR PLANEN FÜR DIE ZUKUNFT, 
DAS EKS LIEFERT UNS DIE NÖTIGE 

ENERGIE DAZU! 

WIR GRATULIEREN DER EKS AG ZUM 

100-JÄHRIGEN JUBILÄUM 
 
 Bürgin Eggli  Partner AG 
  Bürgin Winzeler Partner AG 
 Ingenieurbüros für Hochbau, Tiefbau und Vermessung 

 In Gruben 22, 8200 Schaffhausen 
  Telefon: 052 633 06 66 
  Fax: 052 633 06 67 



ABB Schweiz AG 
CMC Low Voltage Products 
Fulachstrasse 150 
8200 Schaffhausen 
www.abb.ch

ABB gratuliert der EKS AG zum 100-Jahr-Jubiläum.

Strom muss sicher sein.
Unsere Produkte aus Schaffhausen 
sorgen dafür!

Schaffhausen und Neuhausen a/Rhf
Telefon 052 643 53 23 www.schlatterbauag.ch

Schlatter
B a u A G

S
Neu- und Umbauten 
Renovationen, Fassadengerüste

Herzliche Gratulation  
zum Jubiläum Frei Gartenbau –  

Erdbau AG
Dörflingerstr. 1, 8240 Thayngen

Schlossstr. 5, 8207 Schaffhausen
Tel. 052 640 01 65, Fax 052 640 01 69

info@freigartenbau.ch
www.freigartenbau.ch

Wir gratulieren  
zum Jubiläum und  
wünschen weiterhin  

viel Erfolg!

100 Jahre EKS

Unilever Schweiz
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Auf Holzmasten fühlt er sich wie zu Hause
Markus Benedetti, Freileitungsmonteur beim EKS

Dass unsere Haushalte in der Regel 
keine Probleme mit der Stromzu-
führung haben, ist unter anderem 
Markus Benedetti vom Elektrizi-
tätswerk des Kantons Schaffhausen 
zu verdanken.

MARCO PLANAS

Schon früh verspürte der mittlerweile 
52-Jährige das Verlangen, an der fri-
schen Luft zu arbeiten. Aufgewachsen 
in Herisau, war Markus Benedetti bis 
kurz nach der Rekrutenschule bei der 
Meier Hochbau AG in St. Gallen und 
bei der Lebag AG in Wettingen tätig. Da-
nach zog es den Naturliebhaber auf die 
hohe See, wo er für zwei verschiedene 
Reedereien arbeitete und als Elektro-
monteur zwei Jahre lang die halbe Welt 
bereiste. Seine Arbeit brachte Benedet-
ti an die westafrikanische Küste, in die 
Karibik, bis nach Südamerika. Nach 
seiner Rückkehr in die Schweiz, vor 
mittlerweile 29 Jahren, begann er seine 
Karriere als Freileitungsmonteur beim 
Elektrizitätswerk des Kantons Schaff-
hausen, wo schon sein Onkel über 30 
Jahre lang angestellt war. 

ARBEIT AN DER LUFT ALS MOTIVATION

«Es hat mich schon immer fasziniert, 
dass man als Freileitungsmonteur das 

ganze Jahr über draussen arbeitet. Egal 
ob bei Regen, Schnee oder Sonnen-
schein», erklärt Benedetti die Liebe 
zu seinem Beruf. Zu tun gibt es immer 
etwas. Stellen die Leitungskontrolleu-
re irgendwelche Mängel fest, die einen 
reibungslosen Stromfluss gefährden 
könnten, werden Benedetti und sein 
Team zur Hilfe gerufen. Sie sind es, 
die die Leitungen montieren, morsche 
Holzmasten ersetzen und die Isolati-
onen instand halten. Der stetige Um-
gang mit den Stromleitungen verlangt 
natürlich äusserste Vorsicht, erklärt Be-
nedetti, der schon vor 14 Jahren zum 
Gruppenchef eines vierköpfigen Teams 
ernannt worden ist: «Höchste Priorität 
bei der Arbeit hat die Sicherheit meiner 
Mitarbeiter. Jeder soll nach getaner Ar-
beit gesund und unversehrt nach Hause 
kehren.» Seitdem sich der zweifache 
Familienvater Benedetti beim EKS als 
Freileitungsmonteur um die Holzmas-
ten kümmert, kam es zum Glück noch 
nie zu schwereren Unfällen. 

Obschon ihm die Arbeit an der fri-
schen Luft zusagt, kennt Markus Be-
nedetti auch die Kehrseite der Me-
daille: «Im Winter kann es schon sehr 
anstrengend werden, wenn es kalt ist 
und wir uns um die diversen Holzmas-
ten und Leitungen auf den Feldern 
kümmern müssen. Das macht mir mit 
zunehmendem Alter schon ein wenig 
zu schaffen.» Dennoch freut sich der 
sympathische Hobby-Motorradfahrer 

auf die nächsten Jahre beim Elektrizitäts-
werk des Kantons Schaffhausen.

ZUKUNFTSPLÄNE

«Ob ich bis zu meiner Pensionierung Grup-
penchef der Freileitungsmonteure bleiben 
werde, kann ich momentan noch nicht sa-
gen. Man wird nicht jünger, und vielleicht 
bekomme ich in einigen Jahren eine etwas 
weniger anstrengende Aufgabe beim EKS 
zugesprochen», betont Benedetti mit ei-
nem Augenzwinkern. Damit der Strom 
auch nach seiner Ära weiterhin reibungs-
los von Holzmasten zu Holzmasten fliesst, 
wird auch schon ein Nachfolger für die 
anspruchsvolle Aufgabe eingearbeitet. Bis 
dieser den Chefposten übernehmen kann, 
dauert es allerdings noch ein paar Jahre: 
«Das Wichtigste an meiner Arbeit ist es, 
Verantwortung für die ganze Mannschaft zu 
übernehmen. Dies bedeutet eine ziemliche 
Belastung. Ein Gruppenführer braucht viel 
Erfahrung, um mit den Anforderungen zu-
rechtzukommen», weiss Markus Benedetti, 
der seine handwerklichen Fertigkeiten in 
der Freizeit gerne auch im eigenen Schre-
bergarten unter Beweis stellt. «Ich versuche 
in den kommenden Jahren, meine Erfah-
rung an die jüngeren Freileitungsmonteure 
weiterzugeben, damit die Stromversorgung 
in Schaffhausen auch weiterhin problemlos 
funktioniert», sagt Benedetti und verab-
schiedet sich wieder Richtung Mutzentäli, 
wo weitere Holzmasten darauf warten, ab-
montiert zu werden. 

Im Mutzentäli muss Markus 
Benedetti mit seinem Team in 
den nächsten Wochen acht 
Holzmasten abmontieren. Der 
Strom fliesst in Zukunft unter 
dem Boden durch. 
(Foto: Peter Pfister)
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Schreiben Sie den richtigen Lösungs-
satz auf eine Postkarte und gewinnen 
Sie einen der drei vom EKS zur Verfü-
gung gestellten Preise. Ihre Lösung er-
reicht uns per Postkarte oder E-Mail.

Mit Postkarte an: 
«schaffhauser az»
«EKS-Kreuzworträtsel» 
Webergasse 39
8201 Schaffhausen

Per E-Mail an:
sh-az@bluewin.ch
Betreff: «Kreuzworträtsel».

Einsendeschluss ist Montag, der 7. Juli 2008. Über den Wettbewerb wird keine Korrespondenz geführt. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Waagrecht
1 Für dieses Naturschauspiel stiftete 

das EKS zum Jubiläum eine neue 
Beleuchtung

8  Eine schicksalhafte Fügung, die 
man gerne annimmt

12  Hier enden nicht nur Wahlzettel
14  Verzierung
17  Kurzform eines Leichtmetalls 
19  Wo Grobes aussortiert wird 
21  Geht geräuschvoll durch die Menge
23  Dieses Fest wurde in diesem Jahr 

besonders früh gefeiert
25  Damit handelt das EKS hauptsäch-

lich
26  Indogermanische Sprache
28  Bewohner eines baltischen Staates
30  Schaffhauser Wochenzeitung, die in 

diesem Jahr ihr 90-jähriges Beste-
hen feiert

31  Kantons-Kennzeichen
32  Er gibt nächstes Jahr die Leitung 

des kantonalen Elektrizitätswerks 
ab (Nachname)

35  Abkürzung des Service Clubs 
«Round Table»

37  Kunst in der lateinischen Sprache
38  Sorgt bei Zupf- und Streichinstru-

menten für Wohlklang
40  Schweizer Sängerin aus dem Wallis
41  An seiner Tafelrunde versammelten 

sich der Legende zufolge edle Rit-
ter

43  Steht auch bei der Stromversorgung 
im Vordergrund

46  Geben und Nehmen in einem Be-
griff vereint

48  Schlagendes Organ
51  Römischer Kaiser
53  Kopfloser Fluss
54  Populärer Schweizer Maler 
55  Better than better
56  Obwohl ganz kurz, doch ganz in 

Ordnung
57  Ehemalige portugiesische Kolonie 

bei Hongkong
59  Nach Neuseeland verkauftes Neu-

hauser Traditionsunternehmen
61 Feuchtgebiet
62  Umstrittene Hügellandschaft im 

syrisch-israelischen Grenzgebiet
65  Zweitgrösste Stadt Dänemarks
66  Teigwaren (ital.)

67  Beringer Kehrichtbehandlungsanlage  
(Abk.)

68  Damit würzen die Engländer nicht 
nur Fish and Chips

72  Dieses Dienstleistungsunternehmen 
feiert sein 100-jähriges Bestehen

73  Wo das zu sehen ist, wird stets Feuer 
vermutet

76  Italienischer See
78  Ziemlich selten, nur im Kreuzwort-

rätsel häufig
79  lateinisch für Sache oder Gegen-

stand
81  Versuchsanordnung mit unsicherem 

Ergebnis
83  Damit nehmen Tiere ihre Nahrung 

auf
84 An diesem Strand von Rio wurde An-

tonio Carlos Jobim von einem Mäd-
chen zu einem Bossa Nova inspiriert

85 Französischer König
86 Diesen Code gilt es gut zu hüten
87 Kfz-Kennzeichen von Südafrika
88 Mit diesen Einrichtungen wird nach-

haltige Energie gewonnen
89 Grösster anzunehmender Unfall, mit 

79 Waagrecht nicht möglich

Senkrecht
1  Dieses Roulette kennt keinen Gewin-

ner
2  Kraft, die vom  EKS ins Haus geliefert 

wird
3  Ich (franz.)
4  Technische Vorgabe
5  Abkürzung für eine Währung
6  Weibliche Figur aus der irischen Sa-

genwelt
7  Aufsetzen des Flugzeugs
8  Menschen, einem bestimmten Le-

bensalter zugehörig 
9  Untertitel (Abk.)
10  Essen (engl.)
11  Dieses Ereignis fürchtet man nicht 

nur im Elektrizitätswerk
13 Handlung mit Symbolgehalt
15  portugiesisch: mein
16 Windrichtung (Abk.)
18  Königlicher Titelheld einer Tragödie 

von Shakespeare
20  Schlange
22 Derjenige aus der Atomenergie bleibt 

heftig umstritten

24  Stellung in der Gesellschaft
27  Edelgas (Abk.) 
29  Flüssiges in Frankreich
33  Hier richtet sich der Vogel wohnlich 

ein
34  Amerikanischer Musikstil, der zur Zeit 

der EKS-Gründung gross in Mode war
36 Starke seelische Erschütterung 
39  Italienischer Maler 
42  Mit Pferd für die Kinder, mit Stuhl für 

die Alten
44  Nach Riesengewinnen sorgt diese 

Grossbank nun für ebensolche Ver-
luste

45  Vernetzt uns weltweit (engl.)
47 Die sollte uns möglichst selten durch-

brennen
49 See in den USA
50 Royal Navy (Abk.)
52 Radiostation in Berlin 
55  Ehemalige Schaffhauser Ständerätin, 

die sich in Energiefragen engagierte 
(Nachname)

58  Ostschweizer Kanton (Autokennzei-
chen)

60  Afrikanische Antilopenart
63  Er möchte unbedingt der nächste ame-

rikanische Präsident werden
64  Darauf freuen sich Pfadfinder ebenso 

wie Biergeniesser
66  Der steht auf dem Kassazettel
67  Wer heute Energiepolitik betreibt, darf 

dieses Thema nicht aus dem Auge ver-
lieren

69  Klingt wie Kunst, ist dafür aber zu 
brav

70  Sorgt für Licht in der guten Stube
71   Mit diesem Zug fahren Französinnen 

und Engländer und manchmal auch 
Soldaten

74  Partnerunternehmen des EKS
75  Abendessen (ital.)
77  John Lennons Witwe (Nachname)
80  Folge des Verkehrskollapses
82  Farbfernseh-Übertragungsnorm
87 Letzter und erster Buchstabe des Al-

phabets

Für das ganze Rätsel gilt: j und y = i

AUTOR DES KREUZWORTRÄTSELS: 
PETER HUNZIKER

Lösungssatz (3 Worte):
57 9 71  87 12 1  18 26 72 75 11 54
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Mitmachen und gewinnen
Lösen Sie unser Kreuzworträtsel und gewinnen Sie 
einen von drei Preisen, die uns vom EKS zur Verfü-
gung gestellt wurden. Unter den richtigen Einsen-
dungen verlosen wir als Hauptpreis eine Design-Hän-
geleuchte  aus dem EKS-Lampenladen «Lichtformat» 
im Wert von 450 Franken. Als zweiter und dritter 
Preis winkt je das Buch «Strom ohne Grenzen» zur 
Geschichte der Elektrizitätsversorgung im Kanton 
Schaffhausen.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

12 13 14 15  16 17 18

19 20 21 22  23 24    

25 26 27 28 29 30

31  32 33 34 35 36 37

38 39 40 41 42

43 44 45 46 47

48 49 50 51 52 53

54  55 56 57 58

59 60 61 62 63 64  65    

66 67  68 69 70 71 72   

73 74 75 76  77 78  79 80

81 82  83  

84 85  86  87  

88      89    

          

 Wir wünschen Ihnen viel Spass 
beim Rätseln.

Das Modell «Tekno» der Firma 
«Arredaluce» im Wert von  
450 Franken wurde von der 
EKS AG als Hauptpreis zur Ver-
fügung gestellt. Es gibt diese 
Hängeleuchte in den Farben 
Aluminium und Orange. Der 
Gewinner darf die Farbe selbst  
aussuchen.
(Foto: EKS) 



Ihr Elektro-Partner
www.bu-schaffhausen.ch
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Hauser Elektro AG  Tel. 052 681 21 17  

100 Jahre EKS
Wir Schaffhauser  

Elektro-Installateure  
gratulieren dem EKS  

recht herzlich und danken  
für die gute  

Zusammenarbeit.

Schaffhauser Elektro-Installateurenverband
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Neu eröffnet
Schaffhausen. Am letz-
ten Donnerstag wurde 
das Geschäftshaus 
Durachpark, sozusa-
gen hinter dem Bahn-
hof liegend, feierlich 
von der Bauherrschaft 
Carlo Klaiber und 
Hermann und Felix 
Rütimann von der 
Baugesellschaft Du-
rachpark eröffnet. Im 
Beisein von Baudi-
rektor Reto Dubach, 
Stadtpräsident Marcel 
Wenger, Baureferent 
Peter Käppler. Wirt-
schaftsförderer Tho-
mas Holenstein und 
Architekt Nico Le-
dergerber vom  Büro 
Ulmer und Zarotti 
waren alle begeistert 
vom neuen Bauwerk. 
Das fünfgeschossige 
Geschäftshaus an der 
Mühlentalstrasse wur-
de auf einer Grund-
stücksfläche von 3'800 
Quadratmetern er-
stellt. Als erster Mieter 
wird die im Informa-
tikbereich tätige Vari-
an-Gruppe im Durach-
park einziehen, erst 
mit 34 Arbeitsplätzen, 
am Ende mit 50 bis 60 
Arbeitsplätzen. 

Carlo Klaiber lobte 
in seiner Ansprache 
die schnelle Abwick-
lung der behördlichen 
Bewilligungen. Vom 
Kauf der ehemaligen 
GF-Schrotthalle bis 
zur Fertigstellung des 
Durachparks habe es 
nur gerade zwei Jah-
re gedauert. Thomas 
Holenstein wies da-
rauf hin, dass vor der 
neuen Bauherrschaft 
das betreffende Gebiet 
«Terra brusciata» (ver-
brannte Erde) gewesen 
sei. Aufschwung begin-
ne eben doch im Kopf, 
wenn man an die in-
novativen Investoren 
Klaiber, Rütimann 
oder Schöttle denke. 
(ha.)

Aufruf an Gega-Ehemalige und Interessierte
Schaffhausen. Zu den markantesten 
Gebäuden am Rande der Schaff-
hauser Altstadt zählt das Schul-
haus Gelbhausgarten am Schwa-
bentor. Zum Jubiläum planen die 
beiden Kollegien des Schulhauses, 
die Primar- und Real- sowie die 
Sekundarschule, eine gemeinsame 
Projektwoche, deren Abschluss 
mit einem Tag der offenen Tür am 
Samstag, den 20. September, ge-
feiert wird. 

Neben den Schulklassen und 

den Eltern sind auch «Ehemalige» 
und alle Interessierten herzlich zu 
diesem Fest eingeladen. Das Fest 
soll zu einem Ort der Begegnung 
von Jung und Alt werden. Zum Ju-
biläum soll auch eine Festschrift 
erscheinen. Während der Schul-
hausbau und die Zeit davor gut 
dokumentiert sind, werden drin-
gend Dokumente aus der Zeit von 
1933 bis heute gesucht. 

Erwünscht sind hierzu alte 
Klassenfotos, «Andenken an die 

Fröhliche Gesichter dank Preisgeldern
Schaffhausen. Am Dienstag 
schlugen die Herzen von acht 
jungen Kunstschaffenden schnel-
ler, als sie die Förderbeiträge von 
Kanton und Stadt erhielten. Re-
gierungsrätin Rosmarie Widmer 
Gysel, auf Kantonsebene zustän-
dig für Kultur, und Kulturreferent 
Thomas Feurer durften die Preise 
übergeben. Die Schriftstellerin 
Isabelle Stamm (*1977) erhielt 
15'000 Franken als Unterstützung 
für die Realisierung eines Roman-
projekts. 15'000 Franken gingen 
auch an den Musiker Urs Vögeli 

(*1976) zur Realisierung verschie-
dener Projekte. Das Ehepaar Lo-
renz (1975) und Vanessa (*1979) 
Huber-Christen konnte ebenfalls 
15'000 Franken für verschiedene 
Tanz- und Choreografie-Projekte 
in Empfang nehmen. Die Filme-
macher Michael (*1969) und 
Faro (*1972) Burtscher erhielten 
20'000 Franken für die Realisie-
rung des Filmes «Wider das Ver-
gessen – Schaffhauser Frauen». 
Gar 25'000 Franken gingen an 
den Tänzer und Choreografen 
Corsin Gaudenz (*1980) für sein 

Tanzprojekt «On Beauty». Darü-
ber hinaus machte das Preisku-
ratorium die Künstlerin Martina 
Vogel (*1980) und den Musiker 
Oliver Schmid (*1961) glücklich, 
denn die beiden erhielten die 
zwei je sechs Monate  dauernden 
Atelieraufenthalte in Berlin. 26 
Kunstschaffende reichten Projekte 
für die Förderbeiträge ein; elf in-
teressierten sich für die Atelier-
stipendien. Patrick Müller, neues 
Miglied im Preiskuratorium, lobte 
die Lebendigkeit der Schaffhauser 
Kunstszene.  (ha.)

Das sind die Preisträgerinnen und Preisträger der Förderbeiträge von Kanton und Stadt (v. l. n.r .): Corsin 
Gaudenz, Lorenz und Vanessa Huber-Christen mit Soley, dahinter Oliver Schmid, Isabelle Stamm, Faro 
Burtscher, Martina Vogel, Michael Burtscher und Urs Vögeli,   (Foto: Peter Pifster)

Schulzeit» jeglicher Art (gerne 
auch Spickzettel von einst …), alte 
Zeugnisse, Zeichnungen und Hefte, 
vor allem aber auch Geschichten 
und Anekdoten zu Schülerinnen 
und Schülern, Lehrpersonen und 
Hauswarten. 

Bitte melden Sie sich, gerade 
auch wenn Sie als Ehemaligen-
Gruppe ein Treffen organisieren 
möchten! Telefon 052 625 47 21 
oder per Mail: osaltstadt@schulen-
sh.ch.  (cs.)



052 624 75 58

 

8201 Schaffhausen 
Tel: 052 685 17 80,  Fax: 052 685 17 89

www.cigoi.ch

WOHNGESTALTUNG
Handwerksbetrieb
Dorfmitte, 8463 Benken ZH

Tel. 052 625 99 31
079 686 74 48

www.schaffhausen.ch/fux

VICE

Energiekosten senken – mit einer neuen Heizung 
Öl, Gas, Holz, Solar und Wärmepumpen

Wir planen und bauen nach Ihren Wünschen.
Verlangen Sie eine Gratisofferte.

8200 Schaffhausen
Mühlentalstrasse 12 
Telefon 052 625 42 71 

Markenzeichen

• ich freue mich auf Ihren Anruf •
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Extraseiten
Bauen & Renovieren

Ein Themenschwerpunkt der «schaffhauser az» vom 26. Juni 2008

Fünf Städte wollen Vorbilder sein
Auf dem Weg zur 2000-Watt-Gesell-
schaft wollen die Städte Schaffhau-
sen, Luzern, St. Gallen, Winterthur und 
Zürich vorangehen. Sie setzen sich 
mit dem «Gebäudestandard 2008» 
einen Massstab, der über das gesetz-
lich Vorgeschriebene hinausgeht. Die-
ses Frühjahr ist das Projekt gestartet.

Mit vorbildlichen Baumassnahmen lässt 
sich eine Menge Energie einsparen: Das 
wollen die fünf Städte – Schaffhausen ist 
ganz vorne mit dabei – mit konkreten Vor-
kehrungen Tatsache werden lassen. Mit 
dem «Gebäudestandard 2008» will man 
als Städteverbund einen wirksamen Bei-
trag zum Klimaschutz leisten. Dabei stützt 
man sich auf Standards und Labels, die 
im Baugewerbe akzeptiert und verbreitet 
sind. Man hofft, dass bis Ende 2009 min-
destens fünfzig weitere Städte den neuen 
Standard übernehmen. Die vorläufig fünf 
Städte verpflichten sich, bei ihren eige-
nen Vorhaben Massstäbe für energie- und 
umweltgerechte Bauten anzuwenden, die 
über das gesetzlich vorgeschriebene Mass 
hinausgehen. Insgesamt umfasst der «Ge-
bäudestandard 2008» sieben Kriterien.
Für Neubauten wird der Minergie-Eco-
Standard verlangt; das heisst, neben dem 
energiesparenden Minergie-Standard ver-
arbeitet man ökologische Baustoffe und 
arbeitet in gesunder Bauweise. Sanierun-
gen bestehender Bauten sollen mindes-
tens den Minergie-Standard erreichen. 
Mit dem Minergie-Standard für Beleuch-
tungen wird ein effizienterer Stromver-

brauch bei Neubauten und Renovationen 
angestrebt. Ferner sollen erneuerbare 
Energien mindestens vierzig Prozent des 
Wärmebedarfs von Neubauten decken. 
Bei Innenraumklima und Bauökologie 
stützt man sich auf Vorgaben des Vereins 
«eco-bau». Für Architekturwettbewerbe 
und Studienaufträge wird ökologische 
Nachhaltigkeit zu einem entscheiden-
den Kriterium. Schliesslich wird bei der 
Bewirtschaftung von Neubauten und Sa-
nierungen eine Erfolgskontrolle verlangt. 
Für Kurt Egger, Programmleiter «Energie 
Schweiz» für Gemeinden, unterstreichen 
die fünf Energiestädte ihre Vorbildfunkti-
on in der schweizerischen Energiepolitik. 
Viele weitere Städte dürften in den nächs-
ten Monaten folgen. Es  würden aber auch 
private Hauseigentümer ermuntert, mit-
zuziehen.

Auch die besten Vorbilder haben ihre 
Grenzen: Verlangen kann man nur, was die 
Umweltschutzgesetzgebung vorschreibt. 
Eine direkte Sanktionsmöglichkeit bei 
Nichteinhalten des selbst auferlegten 
«Gebäudestandards 2008» gibt es nicht. 
Möglich ist allenfalls, dass ein Gemeinwe-
sen das Label Energiestadt verliert, eine 
Auszeichnung des Bundesamtes für Ener-
gie und des Trägervereins Energiestadt, 
das Schaffhausen seit mehreren Jahren 
verwenden darf. Der Begriff Energiestadt 
feiert in diesem Jahr das zwanzigjähri-
ge Bestehen. Zurzeit gibt es 153 Ener-
gie-Gemeinden mit insgesamt rund 2,5 
Millionen Einwohnern. Verliehen wird 
es, wenn ein Gemeinwesen ausgesuchte 
energiepolitische Massnahmen realisiert 
oder beschlossen hat. Die Massnahmen 
werden regelmässig überprüft. (Pd/P. K.)

«Sieben Riesen» auch in Schaffhausen ...                            (Foto: Peter Pfister)



Fernsehsessel 
in echtem Leder 
inkl. Hocker  
Fr. 1088.– netto
Weitere Modelle  
ab Ausstellung  
bis 30% Rabatt

 Telefon 052 625 48 16 Schützengraben 9
 Fax 052 624 65 78 8200 Schaffhausen

Schöne Dinge – Möbel Geisendorf

VÖGELI AG
Kirchstrasse 20
8214 Gächlingen
Fon 052 681 12 41
Fax 052 681 18 29
www.voegeli-ag-holzbau.ch
info@voegeli-ag-holzbau.ch
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Einfamilienhäuser 

Flurlingen Philippen 6  Zi 850000,- 

Flurlingen Philippen 6  Zi 1100000,- 
Schaffh Pantli 50 5  Zi 548000,- 
Schaffh Pantli 57 5  Zi 601000,- 

Schaffh Pantli 30 7  Zi 598000,- 
Lohn Rietacker  6  Zi 695000,- 
Büttenhardt   6  Zi 635000,- 

Hallau Kapellenweg   6  Zi 580000,- 
Beringen Schwärziw 5  Zi 595000,- 

Eigentumswohnungen 
Schaffhausen Pantli 4  2OG 450000,- 

Schaffhausen Pantli 5  2OG 495000,- 
SH Hirschwiesenweg 4  1OG 360000,- 
Benken Schulstrasse 4  470000,- 

Benken Schulstrasse 5  510000,- 

zum mieten 
SH Dachsenbühlstr  5  Zi 2OG 2200,- 

NH Bahnsteigstr  2  Zi 3OG 640,- 
 

Wir bauen für die besten Bauherren.  
Pläne im Schaufenster Schlossstr. 67  

Wir malen Traumhäuser 
und Luftschlösser.

Ihr Malermeister seit 1899

Die Profis auf dem Bau und im Farben-Center.
Schaffhausen/Neuhausen, Ramsen/Stein am Rhein.
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Gloor AG Bauunternehmung

Windeggstrasse 10,  8203 Schaffhausen

Telefon 052 62417 63,  Fax 052 624 17 83,  info@gloorbau.ch,  www.gloorbau.ch

Ihr Partner für sämtliche 
Elektroinstallationen:

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN,  
TEL. 052 624 53 33
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«Dort, wo wir persönlich berührt sind ...»
Christian Wäckerlin ist Gestalter und 
Lehrer für Bildnerisches Gestalten 
am Schaffhauser Berufsbildungszen-
trum BBZ. Zusammen mit Katharina 
Bürgin führt er das Atelier «sh_ift für 
gestalterische angelegenheiten», vor 
kurzem ist er ausserdem zum Prä-
sidenten des Schaffhauser Architek-
turforums «scharf» gewählt worden. 
Er sieht sich als kultureller Vermittler 
und Anreger von Diskussionen zum 
Thema öffentlicher Raum.

PRAXEDIS KASPAR

az Christian Wäckerlin, Sie sind gerade 
eben zum neuen Präsidenten des Schaff-
hauser Architekturforums «scharf» ge-
wählt worden: Wer steckt hinter diesem 
Begriff?
Christian Wäckerlin Wir sind ein Verein 
mit Vorstand und Mitgliedern, offen für 
alle Interessierten, für 60 Franken im Jahr 
ist man dabei. Der Vorstand besteht vor-
nehmlich aus Architekten, einem Bank-
fachmann als Kassier, der Geschäftsfüh-
rerin und mir, wobei ich mich nicht als 
klassischen Architekten, sondern eben 
als Gestalter und Vermittler verstehe. 
Wir treffen uns etwa einmal monatlich. 
Die Idee zur Gründung unseres Forums 
ist entstanden aus dem Gefühl einer ge-
wissen Lethargie rund um gestalterische 
und planerische Fragen in dieser Stadt. 
Zusammenfassend gesagt: Wir möchten 
lieber Prozesse in Gang setzen, als hinter-
her, wenn der Mist schon geführt ist, über 
misslungene Projekte diskutieren.

Das Schaffhauser Architektur-Forum will 
explizit keine Stellungnahmen abgeben, 
schon gar nicht zu aktuellen Projekten. 
Warum?
So radikal würde ich das nicht ausdrü-
cken. Wir vertreten keine so genannt ob-
jektive Meinung und streben das auch gar 
nicht an. Wir verstehen uns auch nicht als 
das gestalterische Gewissen der Architek-
ten. Berufsverbände gibt es genug, auch 
für Architekten und Ingenieure. Wir legen 
das Schwergewicht auf die Vermittlung 
in Fragen des öffentlichen Raums und 
möchten dazu ein Forum zur Verfügung 
stellen. 

Architekten sind auch Konkurrenten: Wo 
sehen Sie Gemeinsamkeiten und Mög-
lichkeiten zur Zusammenarbeit?
Wir wollen unser Netzwerk in einem gu-
ten Sinn nutzen. Weil wir alle in Schaff-
hausen arbeiten, sind wir reich an Bezie-
hungen. Ich für meine Person schätze das 
ausserordentlich und befürworte tempo-
räre Arbeitsgemeinschaften sehr. Thema 
Konkurrenz: Die gibt es in Schaffhau-
sen sicher auch, innerhalb des «scharf» 
herrscht aber diesbezüglich eine unver-
krampfte Situation.

Das Architekturforum postuliert den 
«fairen Diskurs aller Beteiligten». Wie 
wollen Sie eine breite Öffentlichkeit für 
Bauen und Planen interessieren?
Ganz einfach: Wir laden öffentlich ein und 
hoffen auf rege Beteiligung, dabei denken 
wir beileibe nicht nur an ein Fachpub-
likum. Referate, Podiumsdiskussionen, 
Filme, Auftritte zu Themen, die in Schaff-
hausen interessieren. Wir beginnen eben 
erst mit unserer Öffentlichkeitsarbeit 
und sind voller Pläne. Wir wollen unsere 
knappen Ressourcen für aktuelle Inhalte 
klug einsetzen. 

Ketzerische Frage: Wie viel öffentliches 
Mitdenken vertragen Architektur und 

Planung? Verhindert zu viel Demokratie 
nicht kreative Architektur?
Eine hochaktuelle Diskussion – denken 
Sie an den Mitwirkungsprozess Rheinufer 
–, so etwas gab es in Schaffhausen noch 
nicht. Ich will an dieser Stelle nicht ins 
Detail gehen, nur so viel: Meinungsbil-
dung fängt dort an, wo wir persönlich 
berührt sind, egal ob Laien oder Profis. 
Wichtig ist, dass wir mit freiem Kopf ganz 
vorn beginnen und aus diesem Prozess 
heraus Vorgaben an Fachplaner und Ar-
chitekten formulieren. Auch an solchen 
Entwicklungen wollen wir uns mit unse-
rem Forum beteiligen.

Gibt es konkrete Vorhaben?
Am 14. August führen wir eine öffentli-
che Diskussion mit Mäni Frei, dem Urhe-
ber des Slogans «Ein kleines Paradies». 
Am 4. September stellt die Landschafts-
architektin Catherine Blum ihr Projekt 
zum Rheinufer vor, und am 23. Oktober 
zeigen wir den Film von Norman Foster 
«Building the gherkin». Nicht zu verges-
sen: Viermal jährlich erscheint «scharf-
fokus» unser elektronischer Newsletter, 
der das Gespräch unter den Mitgliedern 
pflegt und fördert. 
Informationen und Beitritt: 
sch-ar-f@schaffhausen.ch

Christian Wäckerlin, Präsident des Schaffhauser Architektur-Forums: «Wich-
tig ist, dass wir mit freiem Kopf ganz vorn beginnen.» (Foto: Peter Pfister)
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Wir alle brauchen Arbeitsfrieden 
Beim Bauen und Renovieren sind Inno-
vation und hochwertige Qualität gefragt. 
Die gleichen Massstäbe sollten wir bei 
den Arbeitsverhältnissen setzen. Denn 
bekanntlich arbeiten zufriedene Bauar-
beiter und Handwerker innovativer und 
qualitativ besser als unzufriedene. Nicht 
nur aus diesem Grund sind Gesamtar-
beitsverträge, wie zum Beispiel der Lan-
desmantelvertrag des Bauhauptgewerbes, 
von grosser Bedeutung gerade für unsere 
Grenzregion. 

LOHNDUMPING VERHINDERN

Das Lohnniveau muss Beständigkeit ha-
ben, und Lohndumping muss verhindert 
werden. Dafür ist der Gesamtarbeits-
vertrag ein wichtiges Instrument. Der 
Arbeitnehmer kann sich dadurch auf ein 
qualitativ gutes Arbeitsverhältnis verlas-
sen, das ihm die Existenz sichert. Der 
Arbeitgeber profitiert, weil der GAV ihm 
klare Richtlinien und Rechtssicherheit 
bietet sowie gleich lange Spiesse im Wett-
bewerb. Damit haben innovative Betriebe 

mit motiviertem Personal die Nase vorn, 
und die schwarzen Schafe werden zu-
rückgebunden.

Mit Innovation sind aber nicht Ver-
hältnisse gemeint, die mehr Flexibilität, 

immer noch mehr Gewinn auf Kosten 
der Arbeitenden, mehr prekäre Arbeits-
verhältnisse und mehr Temporärarbeit 
fordern. Gemeint ist mehr Einbezug der 
Arbeitnehmenden, vor allem in der Bau- 
und Gewerbebranche, wo dies ein Tabu-
Thema zu sein scheint. Der gerade erst 
abgekühlte Konflikt zeigt dies deutlich. 
Das Vertrauen zu den Arbeitgebern ist 
lädiert, denn hätten die Gewerkschaften 
Forderungen in diese Richtung gestellt, 
wäre das Geschrei gross gewesen. Die Ar-
beitnehmer, das dürfen auch die Chefs 
zur Kenntnis nehmen, sind daran interes-
siert, dass es der Unternehmung gut geht, 
in der sie arbeiten.

Die Gewinne werden in der Regel lei-
der von Bauträgern und ihren Planern 
eingestrichen, diese drücken die Preise. 
Der harte Konkurrenz- und Preiskampf 
wird gern auf die Arbeitnehmer abge-
wälzt. Es wäre innovativ, wenn sich die 
Arbeitgeberverbände auch mal in die-
se Richtung wehren würden. Damit das 
Bauen und Renovieren allen Beteiligten 
Freude bereitet.

Daniel Mathys-Küster, Gewerkschaft 
Unia Schaffhausen: für Gesamtar-
beitsverträge. (Foto: Peter Pfister)



die freizeit-az
vom 26. Juni bis 3. Juli 2008

Kultur: Polnische Kin-
derband «Trabki Jeriya»                          
Seite 25

Musik: Russische Party 
mit «Dr. Bajan»                            
Seite 23

Kino: Komödie «Bien-
venue chez les Ch'tis»
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Mosergarten: Das Schaffhauser «Rasafari» Open-Air geht in die nächste Runde.

VON SALENTO NACH SCHAFFHAUSEN

Mit Pauken und 
Trompeten 
eröffnet das «Pull-
up Orchestra» 
das diesjährige 
Rasafari.

P
D

mr. Das Schaffhauser Radio 
Rasa veranstaltet einmal 
mehr sein legendäres Open-
Air im Mosergarten. Auch 
diesmal wieder mit hochka-
rätigem Lineup.

Wer   sich vom schweisstreibenden 
Mitfiebern in den Halbfinalspielen 
erholen, in entspannter Atmosphä-
re neue Kräfte fürs Finale tanken, 
das schöne Wetter bei einem kühlen 
Bier geniessen oder seine Lieblings-
band endlich mal mitten in der Alt-
stadt anfeuern will, der ist beim «Ra-
safari» goldrichtig. Nachdem man 
sich an den Essensständen verköstigt 
hat, beginnen ab 18 Uhr die ersten 
Konzerte. Fulminant geht es bereits 
beim «Pullup Orchestra», der ersten 
Band des Abends, zu und her: Das 
von Bläsern dominierte Neunerge-
spann  spielt einen eigentümlichen 

Mix aus Hip-Hop und Jazz, der von 
«Samwhaas» Mundart-Lyrics den 
letzten Schliff bekommt. Mit den 
«Body Snatchers» geht es ganz an-
ders, doch keinesfalls weniger in-
teressant weiter. Die lokale Punk-
Band wird mit ihrem neuen Mann 
am Schlagzeug das Publikum schon 
am frühen Abend aus der Reserve 
locken. Ein bisschen ruhiger gehts 
nach einer kurzen Bierpause weiter: 

S A M S T A G ,  A B  1 7  U H R
M o s e r g a r t e n  ( S H )

«GUZ & the Averells», eine Dreier-
Auskopplung der «Aeronauten», 
bringen diffuse  Texte, mit Gitarre, 
Bass und Schlagzeug unterlegt, an 
den Mann/die Frau. Nach dieser 
fetten Portion Instrumentalmusik 
sorgt der DJ von «Lou & NJ» für 

die nötige Abwechslung, indem er 
die beiden Schaffhauser Rapper mit 
smoothen Beats versorgt, die artge-
recht zu schönen R 'n' B und Hip-
Hop-Tracks verarbeitet werden. Um 
das Festival gebührend abzurunden, 
konnte das «Sud Sound System» 
aus Salento, Italien, verpflichtet 
werden. Die drei Sänger reissen mit 
ihrem frischen Modern-Roots und 
heiss blütigem Dancehall regelmässig 
die grössten Bühnen Italiens ab und 
sind wohl als Pendant zu «Seeed» zu 
betrachten. Der Garant für eine bro-
delnde Party zum ersten Mal in der 
Schweiz. Wer nach den Konzerten 
noch nicht genug hat, kann seine 
Hüften im TapTab zu Lovers Reggae 
frisch vom Serato von Real Rock & 
Boomboxx    oder zu urbanem Funk 
made in SH (Lucid One) und ZH 
(DJ Pipo) bis in die frühen Morgen-
stunden weiter schwingen. Enjoy! 

Gerüstbau und

Schlatter Bau AG
8200 Schaffhausen Schweizersbildstrasse 51
8212 Neuhausen a. Rhf. Bad. Bahnhofstrasse 31
Telefon: 052 643 53 23 Telefax: 052 643 53 07

E r d a r b e i t e n
K a n a l i s a t i o n e n
S tah lbe tona rbe i t en
M a u r e r a r b e i t e n
V e r p u t z a r b e i t e n
R e n o v a t i o n e n

RESTAURANT
ZUM
ALTEN SCHÜTZENHAUS

Familie W.+ H. Reutimann
Ein erfahrenes Team freut sich auf Ihren Besuch.
Telefon 052 625 32 72

L A D E
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«Bienvenue chez les Ch'tis»: Eine Sommerkomödie

WERBUNG FÜR DEN NORDEN
wa. Regisseur Dany Boon 
räumt auf eine humorvolle 
Art und Weise mit den gän-
gigen Vorurteilen über den 
Norden Frankreichs auf.

Auf Drängen seiner Frau Julie 
(Zoe Felix) möchte sich Philippe 
Abrams (Kad Merad), Direktor 
eines Postamts in der Provence, 
an die Côte d'Azur versetzen las-
sen. Da diese Posten jedoch sehr 
begehrt und schwer zu bekommen 
sind, versucht es Abrams mit einer 
Schummelei, welche jedoch auf-
fliegt und zur Folge hat, dass er nach 
Bergues in den Norden Frank reichs 
strafversetzt wird.

Nordfrankreich ist eine unwirk-
liche Gegend. Kalt, unfriedlich und 
bevölkert von seltsamen Menschen, 
die eine unverständliche Sprache 
namens «ch'timi» sprechen. So 
stellt sich jedenfalls Philippe Ab-
rams den Norden bei seiner Abrei-
se vor. Seine Erwartungen werden 
allerdings enttäuscht, denn die 
Menschen im kleinen Städtchen 

Bergues sind freundlich und hilfs-
bereit, und mit ein bisschen Übung 
versteht man sogar deren Dialekt. 
Weil Julie den Schilderungen ihres 
Mannes nicht glaubt und denkt, 
Philippe wolle sie schonen, lässt er 
sie in dem Glauben, dass Nordfran-
kreich eine unmenschliche Gegend 
sei. Als Julie ihren Gatten plötzlich 
besuchen kommt, müssen er und 

Sommerlust: Michael von der Heide

«FREIE SICHT» AUF MICHI
fraz. Der Schweizer Popstar  
«Michi» von der Heide be-
glückt die Sommerlust.

Verena Prager wollte den Gästen 
der Sommerlust im Jubiläumsjahr 
etwas Besonderes bieten, und das 
gelingt ihr. Der Schweizer Popstar 
«Michael von der Heide» kommt 
mit Band vorbei. Bekannt durch 
Lieder wie «jeudi amour» oder «je 
suis seul» ist der Sänger nach fünf 
Jahren mit einem neuen Album am 
Start. «Freie Sicht» bietet Lieder 
voller sehnsüchtiger Popmelodien, 
verspielten Arrangements und 

poe tischen Texten. «Michi» aus 
Amden ist nach zwölf Jahren im 
nationalen Popgeschäft zwar sicht-

lich älter, aber noch lange nicht 
müde geworden.

FR,  21  H,  SOMMERLUST (SH)

Eine gestandene 
Grösse im nationalen 

Musikbusiness: 
Michael von der 

Heide.

T Ä G L I C H
K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

seine neuen Freunde ihre Befürch-
tungen wahr machen.

Mit «Bienvenue chez les Ch'tis» 
spielt Regisseur Dany Boon auf un-
zählige Klischees über den Norden 
des Landes an, welche in Frank-
reich weit verbreitet sind. Diese 
werden demontiert und dabei die 
Sonnenseite der Landschaft und 
der Menschen gezeigt. Die leich-
te Komödie zählt in Frankreich zu 
den erfolgreichsten Filmen aller 
Zeiten.

P
D

Das nennt man 
französische 
Lebensfreude.

Mark Wahlberg ist es nicht mehr 
ganz wohl in der freien Natur.

WILDE NATUR
fraz. Scheinbar grundlos verüben 

plötzlich Hunderte Menschen in 
New York Selbstmord. Niemand 
weiss warum, und so kommt es, 
dass der ganze Film eine Art Flucht 
vor der unsichtbaren Bedrohung 
darstellt. Es flüchten Mark Wahl-
berg, Zooey Deschanel und John 
Leguizamo, ständig auf der Suche 
nach Antworten. Es stellt sich 
dann heraus, dass die Natur sich ge-
gen die Menschheit auflehnt, doch 
mehr soll nicht verraten werden.

«The Happening» ist der neues-
te Film von M. Night Shyamalan, 
welcher einst mit Filmen wie «The 
Sixth Sense» oder «Unbreakable» 
berühmt wurde. Leider kann Shya-
malan auch mit diesem Streifen 
nicht überzeugen. Abgesehen von 
dem wirklich gelungenen Anfang, 
macht sich vielmehr Langeweile 
statt Spannung breit.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

P
D

K I N O

Kinepolis 
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
Hancock. Will Smith als Superheld. D, ab 
12 J., Vorpremiere: Mi (2.7.) 20 h.
Dan - Mitten im Leben. Amüsante Bezie-
hungskomödie. D, ab 10 J., tägl. 17/20 h, Fr/
Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
The Happening. Neuer Mystery-Thriller 
von M. Night Shyamalan. D, ab 16 J., tägl. 
16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/
Mi auch 13.30 h.
Nie wieder Sex mit der Ex. Romantische 
Beziehungskomödie. D, ab 12 J, tägl. 17/20 
h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
21. Casino-Thriller. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, 
Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Sex and the City. Der Film zur Erfolgsserie. 
D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 
22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h. 
Indiana Jones 4. Harrison Ford auf der Su-
che nach dem Königreich des Kristallschä-
dels. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 23 
h, Sa/So/Mi auch 14 h. Auch in E/d/f. Tägl. 
19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Verliebt in die Braut. Romantische Komö-
die. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 
auch 13.45 h.
Love Vegas. Turbulente Liebeskomödie mit 
Ashton Kutcher und Cameron Diaz. D, ab 12 
J., tägl. 19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Urmel voll in Fahrt. Animierter Familien-
film nach Max Kruses Kinderbuch. D, ab 6 
J., Sa/So/Mi 13.30 h.
Daddy ohne Plan. Vater wider Willen. D, 
ab 10 J., tägl. 16.30 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Bienvenue chez les Ch'tis. Französische 
Komödie. F/d, ab 12 J., tägl. 17.30/20 h, Sa/
So/Mi auch 14 h, So auch 11 h.
L'avocat de la terreur. Portrait eines 
Terroristen-Verteidigers. Ov/d/f, Mo (30.6.)
bis Mi (2.7.) 17 h.
Lars and the real girl. Ein Einzelgänger 
verliebt sich in eine Silikonpuppe. E/d/f, ab 
14 J., Do bis So 17 h, So 11 h. 
Once. Mix zwischen Film und Musical. E/d/f, 
ab 10 J., Do bis Di 20.15, Mi (2.7.) 20 h.
Knut und seine Freunde. Ein Bärentage-
buch für Gross und Klein. D, Sa/So/Mi 14 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Once. Irischer Mix zwischen Film und Mu-
sical. E/d/f, ab 10 J., Fr/Sa/So 20 h.

Kino auf dem Bauernhof
Lindenhof Buchberg (www.lindenhof-sh.ch) 
044 867 14 59
(T)Raumschiff Surprise. Deutsche Raum-
schiff-Komödie. Fr, Einlass: 18 h, 
Film: 21.30 h

D O N N E R S T A G

Bars&Clubs
TapTab. «Giovedi incasinato»: EM Halbfi-
nal. Spanien - Russland live und Sound by 
Lucid One (SH). 20.30 h, (SH).
Cuba Club. Funky Tales mit DJ William. 
21 h, (SH).
Tabaco. Ladiesnight mit DJ Dale. 21 h. 
(SH).
Orient.  There  is  a  Party  mit  DJ  Sam.  
22 h, (SH).
Domino.  Von  A-Z  mit  DJ  La  Croix.  ab  
20 h, (SH).

Dies&Das
Tanztreff. Gemeinsames Tanzen von Volks-
tänzen aus verschiedenen Kulturen. 20 h, 
Gegaschulhaus (SH).
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Champ Bar: Jazz und Swing Jazz Connection (NL)

HARD SWINGING, LIGHT SOUNDING
fraz. Eine holländische Jazz- 
Combo macht Halt in der 
Champ-Bar.

Wie ein Zug rast das Sextett durch 
Europa und macht Halt in Feuertha-
len, bevor es ans Ascona Jazzfestival 
weiterreist. «Jazz Connection» bringt 
junge, neue und gewagte Sounds aus 
der holländischen Jazzszene: Sie 
springen von Mainstream zu Jive und 
swingen von traditionellen Stücken 
zu Rock und Pop. Ihr aktuelles Pro-
gramm heisst « Louis, Louis, Louis» 
nach den berühmten Namen Louis 
Armstrong, Louis Jordan und Louis 

Prima. Kompositionen der stilbil-
denden Jazz- und Swingheroen aus 
den 20er- bis 50er-Jahren laden zum 

Tanzen, Swingen oder einfach nur 
zum Geniessen ein. 

DI  (1.7. ) ,  21  H ,  CHAMP-BAR (SH)

Überrollen Euro-
pa mit heiterem 
Swing, leichtem 

Mainstream- 
Jazz und einer 

grossen Portion 
Humor.

ALTMEISTER
fraz. «The Leave it all Behinders» 

sind Dieter Huber, Konrabass, Pe-
dro Müller, 6-saitige Gitarre und 
Gesang, und Franz Elsener, 12-sai-
tige Gitarre und Gesang. Das Trio 
besteht bereits einige Jahre, und 
die Mitglieder gehören zur Crème 
de la crème der hiessigen Musiksze-
ne.Gemeinsam ist ihnen der Spass 
an bittersüssen Melodien. Fremd 
ist ihnen die Angst vor Harmonien 
in Stimmlagen. Sie spielen Folk, 
Blues und Popsongs von britischen 
und amerikanischen Altmeistern 
wie Lennon, McCartney, Walter 
Hyatt, Mickey Jupp oder Hank 
Williams.

SA,  19  H,  RESTAURANT Z IEGELHÜTTE (SH)

HÄNDE HOCH: BLUES!
fraz. Eigentlich sind sie legendäre 

Figuren des Wilden Westen, seit 
den 50er-Jahren sind sie als tolpat-
schige Comic-Helden bekannt, und 
nun machen sie Blues. Die Rede 
ist von den «Dalton Brothers». 
Ihr Heimatort: Wahrscheinlich 
irgendwo bei Schlatt im Thurgau. 
Die Truppe, die im Dolder spielt, ist 
eine Band, die offenbar jeden Mo-
nat ihren Namen wechselt, wahr-
scheinlich, um nicht überall aufzu-
fallen, falls sie berühmt und reich 
werden. Eben hiess die Band noch 
«Die vier betrunkenen Tenöre». 
2006 gegründet, spielen die Gang-
brüder blueslastigen Partyrock im 
Stil der 60er- und 70er-Jahre. Ihr 
Ziel ist ganz einfach: Party bis zum 
Umfallen.

SA,  20 .30  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

Fassbeiz:  Dr. Bajan aus Berlin

TANZ IN DEN FINAL

D O N N E R S T A G ,  2 1  U H R
F a s s b e i z  ( S H )

fraz. Die Berliner Truppe 
«Dr. Bajan» sorgt für eine 
Russenparty im Fass.

Es steht fest: Die Sovietabil-
ly Band «Dr. Bajan» beehrt heute 
Donnerstag die Fassbeiz. Nur bei 
einem Halbfinaleinzug der Russen 
bei der EM war ihr Auftritt geplant, 
und dass dieser Fall wirklich eintre-
ten würde, dachte noch vor einer 
Woche kaum jemand. In den EM-
Städten sind die Russen nicht gera-
de als Stimmungsbomben bekannt 
geworden und sie sind wohl auch 
nicht das Team mit den meisten 
Sympathisanten, aber mit dieser 
Band lassen sich Vorurteile bestens 
abbauen! Jetzt «machen wir aber 
eine schöne Russenparty», bestätigt 
Fassmitarbeiter Jonas Schönberger. 
Der Name der Band stammt von 
ihrem Leiter, der nennt sich selbst 
«Doctor Bajan» und «Bajan» ist 

die Bezeichnung für ein russisches 
Knopfakkordeon, das in ihrer Musik 
den wichtigsten Part übernimmt. 
Ihr Stil, Sovietabilly, ist eine eigen-
willige Mischung der russischen und 

der europäischen Musiksprache. Die 
Texte sind russisch, die Besetzung 
sehr international. Die Band besteht 
aus einem Russen, einem Tessiner, 
einem Ukrainer und einem Deut-
schen. Ihr Haupsitz liegt aber an 
der Spree im dicken «B», und von 
dort aus machen sie Europa unsi-
cher. «Dr. Bajan» spielt eigene Mu-
sik und manchmal überraschende 
Cover-Versionen mit traditionellen 
Instrumenten. Neben dem Akkor-
den spielen der Kontrabass, das 
Schlagzeug und eine Geige. 

«Dr. Bajan» 
unterstützen 
die russische 
Mannschaft 
musikalisch und 
hoffen auf den 
EM-Finaleinzug.

Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, 
Münsterkirche (SH).
Bewegungsraum. Bewegung, Spiel und 
Spass. 18 h, Saal Psychiatriezentrum (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag mit Livemu-
sik von Adi. 14.30-17.30 h, Restaurant Zum 
alten Schützenhaus (SH).
EM-Garten. 20 h, Dolder 2, Feuerthalen.
EM-Stübli. 20 h, Fassbeiz (SH).
Fussball-Übertragung. 20 h, La Grotta 
Bar (SH).
Public Viewing. Die EM in Diessenhofen. 
17.30 h, Unterhof am Rhein, Diessenhofen.
Public Viewing. Die EM im Klettgau. EM-
Arena, 19.45 h, Beringen.
Public Viewing. 19.45 h, SIG Areal, Neu-
hausen.
Public Viewing. 18.30 h, Kammgarn-Areal 
(SH).

Konzert
Dr. Bajan. Sovietabilly aus Berlin. 21 h, 
Fass Beiz (SH).
MKS-Konzert. Klavierklasse von Gregory 
Wicki. 18.30 h, Im-Thurn-Saal Musikschule 
(SH).
MKS-Konzert. Einweihung des neuen Kla-
viers mit Apéro und diversen Klassen. 19.30 
h, Kleeblattsaal, Löhningen.

F R E I T A G

Bars&Clubs
Orient. 30er Zone mit DJ Dani Meyer und 
DJ Pino. Ab 28 Jahren. 22 h, (SH).
Domino. Disco Night mit DJ Any. 21 h, 
(SH).
Dolder 2. Friday Night Party mit DJ Round-
about. 20.45 h, Dolder 2, Feuerthalen.
TapTab. Giallo Nero Scafusia: Fussballpar-
ty. Diverse DJ‘s. 22 h, (SH).
Kammgarn. KVFäscht mit DJ Stan Lee und 
DJ Nixon. 22 h, (SH).
Chäller. Minimal Maximal. Electro mit 
Marc Maurice, Mauro Cataldo, Sir Frank 
Knatter und Nektar (SG). 23 h, (SH).
Tabaco. Partysound mit DJ G-Man. 21 h, 
(SH).
Kammgarn. Sling-String House-Party mit 
DJ Lelloyd. Reingewinn zugunsten der Al-
tra. 17.30 h, (SH).

Dies&Das
Öffentlicher Wahlauftakt. Erstes Rede-
duel der Stadtpräsidentschafts-Kandidaten 
mit der Band «Hot Potatoes». 17 h, SP-Zelt 
auf dem Fronwagplatz (SH).
Eröffnungsfahrt KB-Schiff 2008. Ex-
trafahrt zwischen Schaffhausen und Stein 
am Rhein. Einlass ab 16.40 h. Rückfahrt in 
Stein: 20.55 h. 17.30 h, Schifflände (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Frischprodukten. 
15.30-19.00 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte. 9-12 u. 13.30-17.30 h, (SH).
Grümpelturnier FC Neunkirch. Plausch-
turnier mit Politikern, Firmen und Ehrengä-
sten mit Festwirtschaft. 18 h, Sportplatz 
Randenblick, Neunkirch.

Konzert
«Response». Ein norwegischer Gospelchor 
tritt auf. 20 h, Zwinglikirche (SH).
Clean and Free Openair. Drogenfreies 
Open-Air zugunsten von Drittweltprojekten. 
Ab 17 h, Insel Werd, Eschenz.
Fiirobigkonzert. Mit der Musikgesell-
schaft Gächlingen. 19 h, Gemeindehaus-
platz, Gächlingen.
Michael von der Heide. Der Schweizer 
Popstar  mit  neuem  Album  «Freie  Sicht».  
21 h, Sommerlust (SH).
MKS-Konzert. Celloklasse von Peter Mar-
ti. 19 h, Im-Thurn-Saal Musikschule (SH).



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Samstag, 28. Juni 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind

Sonntag, 29. Juni 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Martin Baumgartner. Predigt: 
Reihe Erzväter, 1. Mose 20. 
Chinderhüeti. Anschliessend Kir-
chenkaffee. Gleichzeitig Sonn-
tagsschule im Pavillon

10.00 Zwinglikirche: Familiengottes-
dienst «Zwinglifäscht». Pfrn. Elke 
Rüegger-Haller mit der Zwingli-
band, unserer Lismergruppe und 
Schwestern der «Spirituellen 
Weggemeinschaft» in Rheinau.
Anschliessend gemeinsames 
Bräteln (Essen vorhanden), Kaf-
fee und Kuchen. Erlös zugunsten 
des Projekts in Albanien (Infos im 
Gottesdienst und danach)

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst mit Taufe im St. Johann, 
Predigtreihe Gegenteilpredig-
ten: «leicht und schwer» (Pre-
digt zu Mt. 11, 28-30). Pfr. Heinz 
Brauchart. Mitwirkung: Kammer-

chor Oberthurgau unter der Lei-
tung von Mario Schwarz;  Apéro, 
Chinderhüeti

Montag, 30. Juni 
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St.-Anna-
Kapelle beim Münster, Philippe 
Langjahr, Prediger, Schaffhausen

Dienstag, 1. Juli 
14.30 Münster: Frauenkreis im Saal 

Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür. Thema: «Haustiere»

14.30 Zwinglikirche: Spielenachmit-
tag

Donnerstag, 3. Juli 
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe
18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-

tation im Münster

Kantonsspital Geriatrie
Samstag, 28. Juni, 9.45 Uhr, Gottes-

dienst im Saal, Pfarrerin Esther 
Schweizer

Kantonsspital Schaffhausen
AKUTMEDIZIN (Hauptgebäude)

Sonntag, 29. Juni 
10.00 im Vortragssaal (1. UG)  
Predigt: Pfr. Walter Weber

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 29. Juni
10.00 Gottesdienst mit Pfarrer Dilgion 

Merz

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 29. Juni
09.30 Gottesdienst, «Nur der Pflicht 

verpflichtet», Lk. 17, 1-10, Pfar-
rer Paulus Bachmann; Peter 
Geugis, Orgel; Kollekte: Evang. 
Frauenhilfe Schaffhausen

Dienstag, 1. Juli
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Donnerstag, 3. Juli
12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum
18.00 Schnupperkurs Religiöser Tanz, 

HofAckerZentrum
18.00 Schnupperkurs Malerei, Hof-

AckerZentrum
Amtswoche 27: Pfarrerin Britta Schön-
berger

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 29. Juni 
09.30 Uhr Gottesdienst

Sonntag, 29. Juni
09.45 Eucharistiefeier mit Pfarrer Mar-

tin Bühler

hat reduziert…

Terminkalender
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. 
Mittwoch, 2. Juli: Oberneuhaus-Wasen-
hütte-Neunkirch, Führung zu den Bon-
erzgruben mit M. Uehlinger. Treffpunkt: 
Bahnhof Schaffhausen, 9.15 Uhr. Leitung: 
Eberhardt Flegel.
Rote Fade. Unentgeltliche Rechtsbera-
tungsstelle der SP Stadt Schaffhausen 
«Rote Fade», Platz 8, 8200 Schaffhausen, 
jeweils geöffnet Dienstag-, Mittwoch- und 
Donnerstagabend von 18 bis 19.30 Uhr. 
Telefon: 052 624 42 82.

Inserate aufgeben in der schaffhauser az:

az-inserat@bluewin.ch
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fraz. Die SP von Stadt und 
Kanton macht einen lo-
ckeren Wahlauftakt mit 
leichtem Talk und Musik.

Im Herbst stehen Geamterneue-
rungswahlen an, und dabei geht es 
um viel für die Parteien. Im SP-Zelt 
auf dem Fronwagplatz darf man am 
Freitagabend die Kandidaten be-
schnuppern. Politik soll ja auch et-
was Spass machen. Das Programm 
fängt um 17 Uhr mit einem musika-
lischen Auftakt der Dixielandband 
«Hot Potatoes» an. Danach betritt 
die erste Kandidatin das Podium. 
Schulrätin Katrin Huber Ott kandi-

diert für das Schulratspräsidium. Die 
Leitung des Gesprächs übernimmt 
der bekannte Lokalradio-Moderator 
Stefan Balduzzi. Der zweite Talk nach 
18 Uhr ist sicherlich ein Highlight. 
Im ersten Duell aller Kandidaten für 
das Stadtpräsidium respektive das 
zweite Vollamt treffen Peter Käpp-
ler (SP), Urs Hunziker (FDP) und 
Thomas Feurer (ÖBS) aufeinander. 
Last but not least gibt es noch eine 
Talkrunde zwischen Balduzzi und 
der Regierungsrätin Ursula Hafner-
Wipf, die sich zur Wiederwahl stellt. 
Natürlich wird auch für das leibliche 
Wohl der Gäste gesorgt.

FR,  17  H,  FRONWAGPLATZ (SH)

Fronwagplatz: Öffentlicher SP-Wahlauftakt

BLICK NACH LINKS

Kirche Lohn: Kinderband «Trabki Jerycha»

POLNISCHE TROMPETEN
fraz. Die Kinderband «Trab-
ki Jerycha» spielt in der Kir-
che Lohn ihr erstes Schwei-
zer Konzert.

Die Gruppe «Trabki Jerycha» 
zu Deutsch: «Trompeten von Je-
richo», ist eine erfolgreiche pol-
nische Kinderband. Entstanden vor 
rund acht Jahren in Bytom, 80 Ki-
lometer nordwestlich von Krakau, 
war die Band sowohl zwei Jahre 
an der allwöchentlichen Heiligen 
Messe für die Kinder als auch für 
andere Pfarrveranstaltungen tätig. 
Der zunehmende Erfolg von «Trab-
ki Jerycha» verhalf der Formation 
schliesslich zu einem Engagement 
am Kulturhaus Chorzow, wo die 
Gruppe seit 2005 beschäftig ist.

Die Band besteht aus Kindern 
und Jugendlichen zwischen 12 und 
19 Jahren sowie dem musikalischen 

Leiter der Formation: Adam Klei-
man. Musikalisch bewegen sich 
die Trompeten von Jericho haupt-
sächlich im Bereich der kirch-
lichen Musik. Ihr Repertoire um-
fasst allerdings auch eigene Lieder. 
Die Musik der Gruppe wird stets 
temperamentvoll vorgetragen und 
auch selbst instrumentiert. Unter-

M I T T W O C H  ( 2 . 7 . ) ,  2 0  U H R
K i r c h e ,  L o h n

stützt durch zahlreiche Instrumente 
wie Gitarre, Schlagzeug, Flöte oder 
Geige, erzeugt die Band eine ener-
getische Stimmung.

Nach mehreren Auszeichnungen 
und vielen Konzerten in Osteuropa 
spielt «Trabki Jerycha» in der Kir-
che Lohn zum ersten Mal in der 
Schweiz.

P
D

Diese Kinder 
tragen ihr Herz 
auf der Zunge.

RACHE IST SÜSS
fraz. Die Kriminalkomödie «Lu-

nas Rache» wurde von Teilneh-
menden der BOA SAH Schaffhau-
sen sowie vom Deutschkurs SAH 
Schaffhausen zwischen Frühlings- 
und Sommerferien selbst konzi-
piert und erarbeitet.

Luna erwischt ihren Mann in 
flagranti mit einer anderen im Bett 
und sinnt auf Rache. Leider hat 
sie das Gesicht ihrer Nebenbuh-
ler nicht sehen können und weiss 
darum vorerst gar nicht, mit wem 
sie es zu tun hat. Luna beschliesst 
einen Auftragsmörder anzuheuern, 
um die Geliebte ihres Mannes, wel-
che, wie sich unterdessen heraus-
gestellt hat, die neue Polizistin der 
Stadt ist, zur Strecke zu bringen. 
Nur hat Luna kein Geld, um den 
Killer zu bezahlen und muss sich so-
mit eine andere Lösung überlegen.

DO (3 .6 . ) ,  20  H ,  FASSBÜHNE (SH)

KÖNIG FUSSBALL
fraz. Neunkirch lädt zum grossen 

Fussball-Grümpi-Wochenende. 
Am Freitagabend spielen politische 
Parteien, ansässige Firmen und wei-
tere illustre Teams aus dem Klettgau 
ein Plauschturnier. Das traditio-
nelle Grümpi findet dann am Sams-
tag und am Sonntag statt. Neben 
dem Sport ist die Festwirtschaft mit 
Speisen und Getränken stets ein 
beliebter Treffpunkt für jedermann. 
Als besonderen Abschluss wird 
am Sonntag der EM-Final auf der 
Grossleinwand übertragen.

FR,  18  H,  SA/SO,  GANZTAGS, 

SPORTPLAZT RANDENBLICK,  NEUNKIRCH

TASTEN UND MEHR
fraz. Als vor drei Jahren der drum-

mershop.ch von Meister Pianos über-
nommen wurde, entstanden durch 
die zahlreichen neuen Instrumente 
bei Meister Pianos erhebliche Platz-
probleme. Nach einem längeren 
Umbau öffnet der drummershop.ch 
und Meister Pianos nun die neuen 
Räumlichkeiten an der Steigstrasse 
und offeriert seinen Kunden eine 
Woche lang verschiedene Ange-
bote. Neben einem Wettbewerb 
mit attraktiven Preisen wartet ein 
grosser Schnäppchenmarkt mit di-
versen Artikeln vom Keyboard über 
Schlagzeugschläger bis hin zu T-
Shirts auf die Kunden. Ein Besuch 
lohnt sich auf jeden Fall.
SA,  MO-DO (30 .6 . -3 .7. ) ,  WÄHREND DEN LADEN-

ÖFFNUNGSZEITEN,  STEIGSTRASSE 78  (SH)

Orgelrezital. Mit Lara Schaffner. 19.30 h, 
Münster Allerheiligen (SH).
Züri West. Mit neuem Album. 21 h, Munot 
(SH). Ausverkauft.

S A M S T A G

Bars&Clubs
Cuba Club. House Bar mit den DJs Agrovin 
und DJ El Punto. 21 h, (SH).
Orient. Look at yourself mit den DJs Andrews 
und Marc Maurice. Ab 18J. 22 h, (SH).
Domino. Partysound mit DJ Pino. 20 h, 
(SH).
Champ. Partysound mit DJ Jackson. 20 h, 
(SH).
Tabaco. Partysound mit DJ Davosi. 21 h,  
(SH).
TapTab. Rasafari-Afterparty mit «Real Rock 
Sound» und «Boomboxx Sound». 23 h, (SH).
Chäller. Rasafari-Afterparty mit den DJs 
Pipo (ZH) and Lucid One. 23 h, (SH).
Kammgarn. Schlager-Party mit DJ King 
Simon. 21 h, (SH).

Dies&Das
Krebsliga Schaffhausen. Sensibilisie-
rung im Bereich Sonnenschutz. 11 h , KSS 
Sport- und Freizeitanlage (SH).
Markt in der Altstadt. Frischprodukte. Sa 
7-12 h, Altstadt (SH).
Nächtliche Gebetswache. Internationaler 
Tag zur Unterstützung der Folteropfer. Gebet 
und leise Musik. Halbstündliches Kommen 
und Gehen möglich. 20-22 h, Evang.-ref. Kir-
che Buchthalen (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, (SH).
Tag der offenen Tür. Programm mit der 
Stadtmusik Schaffhausen, Rundgängen, Ka-
russell, Flohmarkt, Märlizelt und anderem. 
10-17 h, Schönbühl (SH).
Grümpelturnier FC Neunkirch. Turnier 
der aktiven Fussballer mit Festwirtschaft. 
Anmeldung unter www.fcneunkirch.ch. 
Sportplatz Randenblick, Neunkirch.

Konzert
Clean and Free Openair. Drogenfreies 
Open-Air zugunsten von Drittweltprojekten. 
Ab 14 h, Insel Werd, Eschenz.
MKS-Konzert. Klarinettenklasse von Sabi-
ne Schneider. 10 h, Im-Thurn-Saal Musik-
schule (SH).
MKS-Konzert. Violin- / Violaklasse von Su-
sanne Hasler. 11 h, Amsler Saal (SH).
Rasafari. Mit «Pullup Orchestra», «The 
Body Snatchers», «GUZ und die Averells», 
«Lou and NJ», «Sud Soundsystem und Bag A 
Riddim Band». 17 h , Mosergarten (SH).
The Dalton Brothers. Blueslastiger Party-
rock. 20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
The leave it all Behinders. Rock- und 
Blues von Dieter Huber, Pedro Müller, Franz 
Elsener. 19 h, Restaurant Ziegelhütte (SH).
Zürcher Vokalisten. Französische Chor-
musik. 20 h, Münster (SH).

S O N N T A G

Dies&Das
Dampfzug und Schiff zwischen Schaff-
hausen und Stein am Rhein. Zug ab 
Schaffhausen 10.35 h und 14.35 h, ab Stein 
am Rhein um 12.40 h und 16.40 h. Rückfahrt 
mit dem Schiff. Infos unter www.urh.ch. 
Bahnhof, Schifflände (SH), Stein am Rhein.
Jubiläumssommerfest. Das Altersheim 
Hallau feiert seinen 20. Geburtstag. Mit Got-
tesdienst, Festakt, «Bänkliwegeröffnung» 
und Fitnesstestparcour. Ausserdem Fest-
wirtschaft mit der Musikgesellschaft Hallau 
und Schlagersänger Claudio de Bartolo. ab 
9.30 h, Altersheim am Buck, Hallau.
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Insel Werd: Clean & Free Open-Air

ERHOLSAMES WOCHENENDE
fraz. Bereits zum achten 
Mal organisiert die franzis-
kanische Gassenarbeit an 
diesem Wochenende das 
«Clean & Free Open-Air».

Damit sich Gross und Klein auf der 
Insel Werd wohl fühlen, wurde ein 
abwechslungsreiches Programm auf 
die Beine gestellt. Am Freitag abend 
werden die Besucher, die während 
des Open-Airs auch auf der Insel 
zelten und baden dürfen, von den 
«Manserbuebe», dem «Trio Uner-
schrocken» und einer «Ärzteband» 
mit Schweizer Volksmusik und wit-
zigen Auftritten unterhalten. Am 
Samstag sorgen «Marius und die 

Jagdkapelle» für ein lustiges Kinder-
programm, anschliessend treten im 
Stundentakt verschiedene Rock- 
und Popmusiker auf. Nach diesen 
diversen Musikeinlagen wird um 23 
Uhr für diejenigen, die noch mö-
gen, ein Film gezeigt. Am Sonntag 

F R E I T A G  B I S  S O N N T A G
I n s e l  W e r d ,  E s c h e n z

um 9.30 Uhr findet schliesslich der 
Open-Air-Gottesdienst statt, bevor 
man das Wochenende auf der Insel 
Werd mit einem Brunch und mu-
sikalischer Begleitung ausklingen 
lassen kann.

Die Idee für dieses Festival stammt 
übrigens von einem Ex-Drogen-
süchtigen, der sich wünschte, end-
lich mal ein Konzert ohne Drogen 
erleben zu können. So ist am «Clean 
& Free Open-Air» jeglicher drogen- 
oder rauschartige Konsum untersagt 
(Zigaretten sind erlaubt). Zudem 
ist der ganze Anlass gratis. Für das 
Essen und den Eintritt kann jeder 
geben, so viel er oder sie möchte. 
Ein Defizit würde von der Franziska-
nischen Gassenarbeit übernommen, 
ein allfälliger Gewinn für Drittwelt-
Projekte investiert werden. Ein be-
sonderes Augenmerk liegt auf Bru-
der Bennos Wasserprojekt in Afrika, 
worüber er gerne informieren wird.

Bruder Benno-Maria 
möchte das Open-Air 
nutzen, um die 
Besucher über 
verschiedene Projekte 
zu informieren.

GUTE FAHRT
fraz. Ab morgen Freitag ist es 

wieder so weit. Um 17.30 Uhr 
startet dann nämlich das allseits 
beliebte KB-Schiff in die neue 
Saison. Dadurch leistet die Schaff-
hauser Kantonalbank ein wert-
volles Engagement für die Region 
und unterstützt gleichzeitig die 
Schifffahrtsgesellschaft. Bis zum 
15. August fährt das KB-Schiff 
jeweils am Freitagabend um 17.30 
Uhr von Schaffhausen nach Stein 
am Rhein und anschliessend, nach 
einer Stunde und 35 Minuten Auf-
enthalt, wieder zurück. Damit die-
ser Spass auch für ganze Familien 
erschwinglich ist, kostet eine Fahrt 
lediglich sechs Franken pro Person. 
Kinder bis 12 Jahren fahren gratis.

1.  FAHRT:  FR,  17.30  H,  SCHIFFLÄNDE (SH) 

PFLEGE VOM FACH
fraz. Die Regionalgruppe Schaff-

hausen des Schweizerischen Berufs-
verbandes der Pflegefachfrauen und 
Pflegefachmänner  SBK  lädt  zum  
2. Pflegeforum. Die Veranstaltung 
steht dabei unter dem Thema «Pro-
fessionalität und Primary Nursing». 
Christoph Abderhalden, Leiter der 
Forschungsstelle Pflege und Päda-
gogik, Universitäre Psychiatrische 
Dienste UPD Bern, wird zu diesem 
Thema ein Referat halten und dabei 
vor allem auf die Frage eingehen, 
ob die Pflege durch Primary Nursing 
an Qualität gewinnt oder nicht. Die 
Veranstaltung ist öffentlich und so-
mit auf für Nichtmitglieder des SBK 
zugänglich.

DO (3 .7. ) ,  18  H ,  VORTRAGSSAAL,  HAUPTGE-

BÄUDE PSYCHIATRIEZENTRUM BREITENAU (SH)

PRO SONNENSCHUTZ
fraz. Endlich ist der Sommer da 

und mit ihm natürlich auch das 
Risiko, sich einen Sonnenbrand zu 
holen. Die Krebsliga Schaffhausen 
stellt deshalb am Samstag in der 
KSS-Badi auf der Breite einen In-
fostand zum Thema Sonnenschutz 
auf. Die Badegäste sollen auf den 
Zusammenhang zwischen UV-
Strahlung und Hautkrebs aufmerk-
sam gemacht werden. Ausserdem 
wird die Möglichkeit angeboten, 
den eigenen Hauttyp zu bestimmen, 
was bei den Sonnenschutzmassnah-
men eine grosse Rolle spielt. Neben 
einem Wettbewerb mit attraktiven 
Preisen erhalten die Badegäste auch 
die Möglichkeit, ihre Kleidung auf 
UV-Durchlässigkeit zu testen.

SA,  AB 11  H,  KSS BREITE (SH)

Grümpelturnier FC Neunkirch. Turnier 
der aktiven Fussballer mit Festwirtschaft. 
Anmeldung unter www.fcneunkirch.ch. 
Sportplatz Randenblick, Neunkirch.
EM-Garten. 20 h, Dolder 2, Feuerthalen.
EM-Stübli. 20 h, Fassbeiz (SH).
Fussball-Übertragung. 20 h, La Grotta 
Bar (SH)
Public Viewing. Die EM in Diessenhofen. 
17.30 h, Unterhof am RHein, Diessenhofen.
Public Viewing. Die EM im Klettgau. EM-
Arena, 19.45 h, Beringen.
Public Viewing. 19.45 h, SIG Areal, Neu-
hausen.
Public Viewing. 18.30 h, Kammgarn-Areal 
(SH).

Konzert
Clean and Free Openair. Drogenfreies 
Open-Air zugunsten von Drittweltprojekten. 
9.30 h, Insel Werd, Eschenz.
Requiem. Mit dem Music Astratta-Ensem-
ble und dem Waldenser Chor, Turin. 19.30 h, 
Kirche St. Othmar, Wilchingen.

M O N T A G

Dies&Das
Forum «Elle». Wanderung vom Hohlen-
baum nach Beringen. 13.15 h, Besammlung 
Bahnhofshalle SBB (SH).

Konzert
MKS-Konzert. Panflötenklasse von Nicole 
Wanner-Andris. 19.30 h, Amsler Saal (SH).
MKS-Konzert. Akkordeonklasse von Max 
Ruch. 19.30 h, Im-Thurn-Saal Musikschule 
(SH).

D I E N S T A G

Dies&Das
Eintritt / Wiedereintritt - und was nun?. 
Diskussion von Patienten, Angehörigen und 
Mitarbeitern des Psychiatriezentrums Brei-
tenau. 18 h, Saal Psychiatriezentrum (SH).
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di-
verse Frischprodukte. 7-11 h, Altstadt (SH).

Konzert
Jazz Connection (NL). Junge, neue, 
frische und gewagte Sounds der Hollän-
dischen Jazz-Szene. 21 h, Champ-Bar (SH).

M I T T W O C H

Konzert
MKS-Konzert. Keyboardklasse Pianoklas-
se von Max Ruck. 18.30 h, Im-Thurn-Saal 
Musikschule (SH).
Trabki Jerycha. Kinderband aus Polen. 
Musikalische Leitung: Adam Kleiman. 20 h, 
Kirche, Lohn.

D O N N E R S T A G

Bühne
Lunas Rache. Eine Kriminalkomödie mit 
Teilnehmenden von BOA SAH Schaffhausen 
und vom Deutschkurs SAH Schaffhausen. 
20 h, Fasskeller (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, 
Münsterkirche (SH).
Degustation im Atelier. Weinhandlung 
und Künstler laden zum Degustieren und 
Kennenlernen ein. 17-21 h, Atelier von Bern-
hard Wüscher (SH).

Konzert
MKS-Konzert. Violinklasse von Manuela 
Mensching. 18.30 h, Im-Thurn-Saal Musik-
schule (SH).
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«fraz»-Wettbewerb: Krimi «Vogelfrau» von Ulrike Blatter zu gewinnen

DER MANN IM HINTERGRUND

M I T M A C H E N : 
- per Post schicken an schaffhauser az,  
 Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der  
 kommenden Woche!

mr. In Sachen Schauspie-
lern kann man Euch, liebe 
Freunde des Wettbewerbs, 
wohl nichts vormachen. 
Nun gut, versuchen wir es 
diesmal ein wenig ausgefal-
lener. 

Gesucht haben wir in der letzten 
Ausgabe den britischen Schauspie-
ler Tim Roth. Der mürrische, in-
trovertierte Charakterkopf schaffte 
1991 seinen internationalen Durch-
bruch, als er von Quentin Tarantino 
entdeckt und in dessen Regiedebut 
«Reservoir Dogs» eingesetzt wurde. 
Es folgten dutzende Rollen in Fil-
men wie «Pulp Fiction» oder «Rob 
Roy», was ihm sogar eine Oscar-
Nominierung als bester Neben-
darsteller einbrachte. Zuletzt war 
Roth als KGB-Agent Emil Blonsky 
im Superheldenfilm «The Incredi-
ble Hulk» unterwegs. 1999 gab der 
dreifache Vater sein Regiedebut 
mit dem Inzestdrama «The War 
Zone». Im Rampenlicht steht Roth 

Jamie Lidell: «Jim»,  (Warp). Fr. 23.90Jill Smolinski: «Die Wunschliste», Droemer/
Knaur, Fr. 14.90

Eastern Promises, Kanada 2008, (Universum 
Film). Fr. 29.90

GELESEN
fraz. Die junge June stürzt in eine 

schwere Krise, als sie mit ihrem 
Auto einen Unfall verursacht, wo-
bei ihre Mitfahrerin Marissa ums Le-
ben kommt. In einer Liste, die sie bei 
der Verstorbenen findet, sieht June 
nun einen Weg, aus ihrer Krise he-
rauszukommen. 20 Aufgaben woll-
te Marissa bis zu ihrem Geburtstag 
erfüllen, von einfachen Dingen wie 
«Sexy Schuhe tragen» oder «einen 
wildfremden Mann küssen» bis zu 
schwierigeren Aufgaben wie «Das 
Leben von jemandem verändern». 
Durch die Erfüllung dieser Aufga-
ben verändert sich June und kommt 
langsam der verstorbenen Marissa  
und deren Umfeld immer näher. 

GEHÖRT
fraz. Jamie Lidell steckt ganz tief 

in den Sixties, was ihn jedoch nicht 
daran hindert, seine neue Scheibe 
«Jim» mit musikalischen Exkursen 
zu klassischem Rythm 'n' Blues und 
Rock 'n' Roll, in die Seventies und 
Eighties aufzupeppen. Der Berliner 
mit der schwarzen Stimme hat seine 
Vorbilder bewusst nicht verborgen. 
Dies vollkommen zu Recht, wenn 
man Namen wie Marvin Gaye, Sly 
Stone, James Brown, Prince und 
Stevie Wonder dazu zählt und die 
Ähnlichkeiten definitiv nicht von 
der Hand zu weisen sind. Jamie Li-
dell ist ein gnadenloser Showman 
und «Jim» sein ganz grosses Soul-
Album.

GESEHEN
fraz. Die Hebamme Anna gerät 

bei der Entbindung einer jungen, 
russischen Prostituierten an deren 
Tagebuch, welches sie von ihrem 
Vater übersetzen lässt. So kommt 
sie nach und nach der russischen 
Mafia und deren Anführern auf die 
Schliche, welche jedoch ebenfalls 
um das Tagebuch Bescheid wissen 
und  es an sich nehmen wollen. 
Ein gefährliches Katz-und-Maus-
Spiel beginnt, bei dem nie genau 
klar wird, wer nun die Fäden in der 
Hand hat. Diese Gangstergeschich-
te ist schnörkellos und scheut nicht 
vor brutalen Szenen zurück. Eben 
genau so, wie man sich düstere Ma-
fiamachenschaften vorstellt.

auch neben der Bühne: Er setzt sich 
für eine Verschärfung der Waffen-
gesetze ein, was ihm erst kürzlich 
einen Konflikt mit Ex-Schauspie-
ler, Waffennarr und NRA-Führer 
Charlton Heston einbrachte. Auch 
sonst ist der liberale Roth politisch 
aktiv, so unterstüzte er bis eben Hil-
lary Clinton bei ihrem Wahlkampf. 
Den Gesuchten erkannt und zwei 
Tickets fürs Kino Kiwi Scala gewon-
nen hat Oriana Zehnder. Herzliche  
Gratulation!

Die Koryphäe der Filmmusik.

Für unseren neuen Wettbewerb 
bewegen wir uns vom Schauspiel zur 
Musik. Wir suchen den Namen des 
links abgebildeten Mannes. Dem 
1932 geborenen New Yorker wur-
de die Musik in die Wiege gelegt, 
schon sein Vater war Orchestermu-
siker. Nach dem Wehrdienst be-
gann er sein Klavierstudium an der 
Juilliarad School, während er seine 
Brötchen als Jazz-Pianist verdiente. 
Es folgten bald Musik-Produktionen 
für Fernseh und Hollywood, die in 
seinem Durchbruch 1972 mit dem 
Soundtrack zu «The Poseidon Ad-
venture» gipfelten. Besondere Be-
rühmtheit erlangte er durch seine 
Zusammenarbeit mit Steven Spiel-
berg in «Der weissse Hai».

A
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Worte
2. Pflegeforum. «Gewinnt die Pflege durch 
Primary Nursing an Qualität?». 18 h, Psychi-
atriezentrum Breitenau (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Kunst fürs Fass. 30 Künstler stellen zum 30-
jährigen Fassjubiläum aus. Mo bis Do, 8.30-
23.30 h, Fr/Sa, 8.30-0.30h, Bis 16. Aug.
Fabio Pedrussio. Acrylbilder. Lindli-Huus, 
Fischerhäuserstrasse 47. Offen: So-Fr, 14-
17 h. Bis 14. Sept.
Karlheinz Gross. Stillleben und Land-
schaften. Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 
8. Offen: Tägl. während den Restaurantöff-
nungszeiten. Bis 17. August. 
Madeleine Felber & Matta Lena – Tür-
kis des schlafes Meer. Dreizeiler und 
Textbilder. Galerie O. Webergasse 39. Offen: 
Di-Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 8. August.
Chantal Hoefs und Christine Schütz – 
Bühne auf Säulen und Tobias Mattern – 
intérieur / extérieur. Parallelausstellung. 
Forum Vebikus, Baumgartenstrasse 19. Of-
fen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So, 12-16 
h. Bis 29. Juni.
Susy Bachofner und Esther Banischew-
ski. Skulpturen und Bilder. Galerie Repfer-
gasse 26, Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 8-18 
h, Sa, 8-17 h. Bis 28. Juni.
Gertrud Spahn. Mandalas und Schmetter-
linge. La Résidence. Stettemerstrasse 95. 
Offen: Mo-So 9-18.30 h. Bis 28. Juni. 
Helene Reif und Marita Windhab. Foto-
grafien und Malerei. Wirtschaft zum Frie-
den. Offen: Di-Fr, 11-14.30 h und 17-23.30 
h, Sa 10-23.30 h. Bis 26. Juli.
Ausblicke. Gruppenausstellung mit Bil-
dern und Skulpturen. Ausstellung der Gale-
rie Marie-Luise Wirth. Sorell Hotel Rüden, 
Oberstadt 20. Offen: tägl. Bis 31. Aug. 
Chantal Hoefs/Christine Schütz. Galerie 
Einhorn, Fronwagplatz 8. Bis 30. Juni.

Stein am Rhein
Tom Leonhardt. Tuschpinsel-Zeichnungen. 
Kunstraum Stein am Rhein, Chlini Schanz 
14. Offen: Sa/So, 14-16 h. Bis 13. Juli.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Käfer – vielseitig erfolgreich. Ergebnisse 
der Erforschung einheimischer Käfer-Fauna. 
Bis 18. Jan.
Glückliche Tage? Kinder in der Schweizer 
Kunst vom 18. Jh. bis zur Gegenwart. Bis 21. 
Sept. Mittwochsgeschichten für Kinder mit 
Désirée Senn und Sasha Hagen, Mi (2.7.) 
14.15 h.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. 
Archäologische Sammlung Ebnöther.
Neuerwerbungen der Sturzenegger-
Stiftung für die Graphische Sammlung 
2004–2006. Bis Ende Juni. 
Osterinsel Grabungen auf dem Nabel 
der Welt. Archäologisches Tagebuch von 
Peter Im Obersteg. Di (24.6.), 18.30 h
Irrlichter. Wirkliches und Unwirkliches in 
der Kunst. 

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Robert Ryman und Urs Raussmüller – 
Advancing the Experience. Gemälde.
Werkwirkung und Farbwirkung. Robert 
Mangold oder die Fähigkeit, Neugier zu er-
zeugen. Mit Marcel Forrer, So 11.30 h

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h. 
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Bella  Italien 
8.– 10. Aug.  VERONA  1 x HP ab DZ  Fr. 790.- 
inkl. Oper Aida Nummerierte Plätze und Ausflug nach Mantova

8.-15. Sept. Bellaria Badeferien   VP  Fr. 795.-  
Gratis Privatstrand, ohne Strassenüberquerung 

15.-19. Sept. Kultur und Weinreise ins Friaul 
Inkl. Ausflüge San Daniele, Triest usw.            HP  Fr. 860.-
20.-21. Sept. Oktoberfest 2Tage ab Fr.295.-
Hotel  m. F.   Nur Hin und Rückfahrt Fr. 86.– 

27.Sept.-4.Okt. Kärnten Wörtersee 
Wander -,Velo -, Golfferien  8 Tage inkl. HP ab      Fr. 840.-
Christkindelmärkte verlangen Sie das Programm

Abfahrten nach Vereinbarung

KOPF CARREISEN 8484 Weisslingen 
052 384 10 00        www.kopfcarreisen.ch 

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 2. 7.

www.kiwikinos.ch >> aktuell und platzgenau

Tägl. 17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr, 
So 11.00 Uhr
BIENVENUE CHEZ LES CH‘TIS 
CH-PREMIERE!
Die erfolgreichste französische Filmkomödie 
verbreitet gute Laune mit viel Charme!
F/d J 12 1/106 min

Sa/So/Mi 14.00 Uhr
KNUT UND SEINE FREUNDE 3. W.
Ein Bärenkindertagebuch für Gross und 
Klein!
Deutsch SB 2/87 min

Mo bis Mi 17.00 Uhr
L‘AVOCAT DE LA TERREUR 2. W.
Dieses Porträt ist eines der bewegendsten, 
moralisch ungemütlichsten politischen Thril-
ler seit langem!
Ov/d/f E 2/137 min

Do bis Di 20.15 Uhr
ONCE 4. W.
Eine bezaubernde Liebesgeschichte. Gewin-
ner des Publikumspreises von Sundance.
E/d/f K 10 2/87 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
LARS AND THE REAL GIRL BES. FILM
Komödie um den introvertierten Einzelgän-
ger (Ryan Gosling), der sich in eine lebens-
grosse Silikonpuppe verliebt.
E/d/f J 14 2/106 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 03.07.08 bis So 06.07.08 
17.00 Uhr, So 06.07.08 11.00 Uhr)
ONCE BES. FILM
Eine bezaubernde Liebesgeschichte. Gewin-
ner des Publikumspreises von Sundance.
E/d/f K 10 2/85 min

Wir zeigen Sie
von der besten Seite!

Biometrische Passfotos
Bewerbungsaufnahmen

irmenreportagen
erbeaufnahmen

Einzigartige Portraitbilder
Hochzeitsreportagen
Einrahmungen

Ristorante Pizzeria

IL CICLOPE
Qualität & Freundlichkeit

Italienische Spezialitäten:
Hausgem. Teigwaren, Fischgerichte,

Fleisch vom Holzofengrill 
und Pizza vom Holzofen

Obertor 29 · 8253 Diessenhofen · Tel. 052 657 47 30 · Fax 052 657 47 31
Sonntag den ganzen Tag geöffnet

Montag – Samstag 10.00 – 14.00 und 17.30 – 23.00 geöffnet

Das nächste «Mobil» erscheint
am 10. Juli 2008


